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Frankreichs und Rußlands Kriegsſchuld.
Feſtſtellungen des amerikaniſchen Profeſſors Barnes,

Auf Einladung des Arbeitsausſchuſſes deutſcher Verbände
ſprach geſtern abend in der Aula der Berliner Univerſität
der bekannte amerikaniſche Geſchichtsprofeſſor Barnes von

r Columbia Univerſität über „Die Urſachen des Welt-
krieges“. Nach Begrüßung und einleitenden Worten von
Profeſſor Dibelius und Exz. von Schnee begann Pro-
feſſor Barnes ſeine Ausführungen, die ſich auf folgenden
Bedankengang aufbauten:

Durch das bekannte Abkommen Jswolski--Poineare
war die Verbindung zwiſchen einem Oſtkonflikt und Frank-
weich beſtimmt. Der Mord von Serajewo veranlaßte Oeſter-
Feich zu einem ſcharfen Vorgehen gegen Serbien. Oeſter-
Teich wolrte keinen Weltkrieg, ſondern nur einen
Strafkrieg gegen Serbien. Rußland mobiliſierte und bedrohte
Oeſterreich. Dadurch wurde Deutſchland auf Grund des Drei-
bundabkommens in die Gefahrenzone gebracht während
gleichzeitig Frankreich durch das eben erwähnte Ab-annen ebenfalls und zwar gegen Deutſchland auf-
trat.

England wiedernm hatte Zuſagen an Frankreich gemacht
und ſich trotz der urſprünglichen Abſicht, den Frieden
zu wahren, durch Frankreich in den Krieg hinein-
ziehen laſſen. Dadurch fällt die Hauptſchuld des Krieges

auf Rußland und Frankreich.
Oeſterreich iſt der Nächſtſchuldige, obwohl betont werden
muß, daß es nur einen lokalen Krieg gegen Serbien
wollte. Jn letzterer Linie kommen erſt Deutſch-
and und England für die Schuld frage in Be
tkracht, während der Eintritt Am7? rikas die Folge rein
prapagandiſtiſcher und geſchäftsmäßiger Momente war.

Die Theſe von der Alleinſchuld Deutſchlands iſt dadurch
als haltios gekennzeichnet.

Haltlos wird auch damit das auf den Schuldparagraphen
von Verſailles aufgebaute einſeitige Reparationsſyſtem. Ame-
rika hat es in der Hand, durch eine großzügige Aktion die
materiallen Folgen des Krieges rein äußerlich zu liquidieren,
indem es auf die interalliierten Schulden verzichtet und
ſeinerſeits England und Frankreich zu einem Verzicht auf
die deutſchen Reparationen zwingt. Der Wiederaufbau Euro
pas kann nur durch gemeinſame Arbeit erreicht werden.

Die Ausfürungen Profeſſor Barnes' ernteten reichen Bet-
fabl.

„Galltpolifeldzug
für die Schulden-Annunlierung.“

Eine ſcharfe Erklärung Vorahs gegen Churchill.
Newyork, 26, Juli. Nach einer Meldung der Aſſoeiated

Preß aus Waſhington führte Senator Bora h, der Vor-
ſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes, in einer längeren
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Poincare be ntragt das Drin lichkeits

verfahren für die Kammerdebatte.
Paris, 27. Juli. Die heutige Kammerſitzung wird von

kurzer Dauer ſein. Nach Verleſung der Regierungserklärung
hat der Miniſterpräſident die Vertagung aller Jnterpella-
tionen unter Hinweis darauf, daß die Jnterpellanten Ge-
legenheit hätten, ihren Standpunkt im Verlauf der allge-
meinen Ausſprache darzulegen, beantragt. Poincare wird
die Vertrauensfrage ſtellen. Man rechnet mit einer Regie-
rungsmehrheit von 350 bis 360 ſogar auch mit 380
Stimmen.

Jn der Kammer ſind mehrere neue Interpellationen
eingegangen. Der Kommuniſt Jean hat eine Jnterpella-
tion über die geſamte Politik des neuen Kabinetts einge-
bracht. Ferner hat der Kommuniſt Cachin die Einbrin-
frgs einer ähnlichen Jnterpellation angekündigt; desgleichen
ind zwei weitere Jnterpellationen über die Erhöhung der

Brotpreiſe eingegangen.

Das neue Finanzprogramm.
Paris, 27. Juli. Die Regierungserklärung wird heute

in der Kammer von Poincare, im Senat vom Juſtiz-
miniſter Barcthou verleſen werden. Wie verlautet, wer-
den die Finanzprojekte ſich in großen Zügen den Finanz-projekten anpaſſen, die bereits Caillaux ausgearbeitet
hat. Nach Mitteilung des Finanzminiſters dürfte das
neue Finanzprogramm der Regierung folgende Punkte ent-
halten: Das Programm beſteht aus zehn Artikeln. Jn
den erſten Artikeln werden die indirekten Steuern behandelt.
Jn Bezug auf die direkten Steuern hält ſich die Regierung
an die ſeinerzeit gemachten Vorſchläge des Sachverſtän-
digenkomitees. Man erwartet auf Grund dieſer Vorſchläge
eine Erhöhung der Eingänge an Steuern für das zweite
elbiagr 1926 um 2,5 Milliarden Frank. Dieſer Betrag
oll auf folgende Weiſe erzielt werden:

1. Durch Erhöhung der Einfuhrzölle für Kaffee, Tee,
Reis und Vanille. Hierdurch ſoll der Betrag von 1,5 Milli-
arden Frank eingehen.

2. Durch Vereinheitlichung der Umſatzſteuer auf zwei
Prozent. Hierdurch ſollen 606 Millionen Frank eingehen.

3., Durch Erhöhung der Zölle hierdurch ſollen 400
Millionen Frank eingehen
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Erklärung aus: Churchills Schmähfeldzug zwecks Schulden-
annullierung ſollte die Welt Englands am Friedenstiſch
erlangte Landgewinne nicht vergeſſen laſſen.

Es ſtehe feſt, daß von den bei Kriegsſchluß zur BVer-
teilung gekommenen über 4 Millionen Ougdratmeilen
Land Großbritannien ſich drei Millionen und Frank
reich über 800 000 Ouadratmeilen Land geſichert haben.

während Amerika ſeinen Jdealen treu nichts angenommen
habe. Die Amerikaner bedürften keiner beſonderen Erzie-
hung, um zu wiſſen, wie ein Schuldner ſich benehmen muß,
wenn er nicht zahlen wolle. Die Angriffe auf die Ver-
einigten Staaten ſtellten eine eigene Methode Englands dar,
die Annullierung ſeiner Schulden zu verlangen.,

Senator Borah kennzeichnete Churchills Parlamentsreden
als einen Gallipolifeldzug für die Annullie-rung. Asquith und Curzon, die mit den Vereinigten
Staaten über den Eintritt in den Weltkrieg verhandelten,
hätten über die Triebfedern der amerikaniſchen Politik
andere

werde.
Politiſche Kreiſe heben die Erklärung Borahs als erſte
offizielle Keuntnisnahme der gegen Amerika geführten
Agitation, der in Paris gegen amerikaniſche Reiſende
unternommenen Angriffe und der von italieniſchen
Blättern gegen die amerikaniſche Politik erhobenen

Anſchuldigungen hervor.
Die amerikaniſchen Blätter hatten ſich bisher auf kom-

mentarloſe Wiedergabe der Pariſer Meldungen über die
Kundgebungen gegen Amerikaner beſchränkt. Nunmehr hat,
der Waſhingtoner Poſt zuſolge, Senator Reed erklärt,
daß ſolche Ausſchreitungen gegen Amerikaner unberechtigt
ſeien und daß er einen Boyhkott Frankreichs durch
amerikaniſche Touriſten vorſchlagen werde,
wenn dieſe Kundgebungen andauern ſollten. Ein ſechs-
monatiger Boykott würde Frankreich beweiſen, daß es un-
ſinnig ſei, ſolche Ausſchreitungen gegen eine Nation zu
verüben, die nichts als Freundſchaft und Wohlwollen für
Frankreich gezeigt habe.

Churchill lenkt ein.
London, 26. Juli. Die Erklärung des Senator Borah

hat in England ungeheures Aufſehen erregt. Curchill
forderte Senator Borah in ſeiner Antwort auf, ihm
irgendeine Stelle ſeiner Rede oder eine geſchriebene Er-
klärung zu zeigen, in der er Anlaß zu einer ſolchen Klage
gegeben hätte. Man iſt in Regierungskreiſen offenbar
bemüht, der engliſch- amerikaniſchen Polemik in der Schul-
denfrage die Spitze abzubrechen.
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4. Durch Erhöhung der Transportkoſten. Jn welchem
Umfange dieſe erhöht werden ſollen, ſteht noch nicht feſt,
doch ſoll hierdurch das Budget der Eiſenbahnen ausge-
glichen werden.

Die Regierung wird ferner eine weſentliche Erhöhung
der direkten Steuern vorſchlagen und zwar eine Geſamt-
erhöhung der Einkommenſteuer und eine Erhöhung der
Erbſchaftsſteuer. Die Ausarbeitung dieſes Teiles der Fi-
nanzprojekte iſt dem Handelsminiſter Bokanowski über-
tragen worden, der in der heutigen Kabinettsſitzung über
das Reſultat ſeiner Arbeiten Bericht erſtattet wird.

Die Regierungserklärung
vom franzöſiſchen Kabinett gutgeheißen,

Paris, 27. Juli. Der geſtern nachmittag zuſammenge-
tretene Kabinettsrat dauerte von fünf bis 7,30 Uhr. Nach
dem offiziellen Kommunique hat der Miniſterpräſident die
Regierungserklärung verleſen, die heute in den Parlamenten
zur Verleſung kommen wird. Die Erklärung wurde
einſtimmig von den Kabinettsmitgliederngutgeheißen. Hierauf wurde das Verfahren geprüßft,
das zur beſchleunigten Verabſchiedung der Finanzprojekte
eingeſchlagen werden ſoll. Weiterhin iſt ein Meinungsaus-
tauſch über verſchiedene andere Projekte erfolgt, beſonders
über Erſparnismaßnahmen, die vom Landwirtſchaftsmini-
ſterium und dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten durch-
geführt werden ſollen.

Die Burgfriedensgruppe.
Paris, 27. Jult. Die Parlamentsgruppe für öffentliche

Wohlfahrt, die während der letzten Zeit eine ſo bedeutende
Rolle ſpielte, hat ſich geſtern nachmittag endgültig konſtituiert.
Der Abgeordnete Morinau wurde in ſeinem Amt als Vor-
ſitzender beſtätigt. Einſtimmig wurde eine Kundgebung gut-
S die an ſämtliche Parlamentarier gerichtet werden
ſoll. Es heißt darin u. a.,

daß die Mitglieder der Gruppe die fekerliche Verpflich
tung eingehen, ihre politiſchen Intereſſen zu vergeſſen
und ſich ganz der Aufgabe der Wiederaufrichtung des

Frank zu widmen.
Jn der Kundgebung wird ferner darauf htnugewieſen, daß
der Geiſt der nationalen Einigung für die Bildung des Ka-
binetts beſtimmend geweſen ſei. Ohne Unterſtützung der
Linksgruppen ſer es nicht möglich, der Regierung eine kom

pakte Mehrheit zu verſchaffen.

Anſchauungen gehabt, während Amerika jetzt ein Adelnau gelegenen Güter des Fürſten Alfred v. Thurn und
Shylock genannt und ihm alle Menſchlichkeit abgeſprochen Taxis im Umfange von insgeſamt 34 500 Hektar ſind von

nicht

Beamtendemonſtration
trotz Regierungsverbot.

Paris, 27. Juli. Das Kartell der franzöſiſchen Beamten
verbände, das geſtern vormittag eine Delegation zum Jnnen-
miniſter Sarraut entſandt hatte, hat auf Grund des
Berichtes der Delegation beſchloſſen, die Kundgebung
vor der Abgeordnetenkammer trotz Verbote
der Regierung abzuhalten. Der Jnnenminiſter er-
klärte, daß das Projekt Caillaux', den Beamten eine
Milliarde Frank zu überweiſen, auch von der neuen Regie-
rung feſtgehalten werde, machte aber keine Angaben über
die Verteilung. Er beſchränkte ſich im übrigen darauf, auf
die Schwierigkeiten der finanziellen Lage des Landes hinzu
weiſen.

Neue Liquidation
deutſchen Eigentums in Polen.

Poſen, 26. Juli. Die in den Kreiſen Krotoſchin und

Poſener Liquidationskomitee zur Liquidation durch Ein-
haltung zu Gunſten des Staates beſtimmt worden. Für
zwei Landgüter von 1396 und 540 Hektar in den Kreiſen
Soldau und Mewe iſt die Liquidation durch Zwangsverkauf
angeordnet worden.

cm
Chamberlain läßt ſich korrigieren.

London, 26. Juli. Jm Unterhauſe hatte heute ein
Abgeordneter die Regierung gefragt, auf Grund welcher Be
richte Chamberlain zu ſeiner Erklärung über die unge
nügende deutſche Abrüſtung gekommen ſei. Darauf erwiderte
Locker Lampſon im Namen des Außenminiſters, daß woh!
noch einige Punkte in der Entwaffnungsfrage der Regelung
bedürften. Jedoch ſeien dief nkte größtenteils ſefundären
Charakters. Nur aus t nlaß habe Chamberlain
am 21. Juli feſtgeſtellt, daß die deutſche Abrüſtung noch

befriedigend durchgeführt worden ſei. Dem Außen-
miniſter habe es aber völlig fern gelegen, mit ſeiner Er-
klärung die Meinung zu verbreiten, daß die engliſche Re-
gierung die deutſche Abrüſtungsfrage mit irgendwelcher
Unruhe betrachte.

Konferenz über den Elſter-Saale-Kanal
im Reichsperkehrs miniſterium.

Am Montagmittag 12 Uhr begann im Reicheverkehrs-
miniſterium eine Konferenz von Vertretern der Regierungen
der Länder Preußen, Sachſen, Braunſchweig und Anhalt,
die ſich mit dem Bau des Elſter-Saale- Kanals
befaßte. Den Vorſitz führte Miniſterialrat Volk vom Reichs-
verkehrsminiſterium. Ueber die Konferenz wurde von zu-
ſtändiger Stelle gegen 5 Uhr folgende Mitteilung ausge-
geben:

„Die am 26. Juli abgehaltene Beſprechung zwiſchen dem
Reich und den am Mittellandkanal beteiligten Ländern hat
zu dem Ergebnis geführt, daß Reich und Länder über fol
gende im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsplanes auszu
führenden Baupläne einig ſind:

Vollendung des Hauptkanals (Peine bis Burg)
einſchließlich folgender Teile des Südflügels:

Kanal von Leipzig bis Creypau,
Saalekangliſierung von Creypan bis Halle und

Zweigkanal Bernburg Leopoldshall--Staßfurt; verbunden
mit dieſen Anlagen ein Zweigkanal nach Braunſchweig ſowie
ein Elbabſtich nach Rothenſee und Niegripp.

Dieſes Bauprogramm ſoll in Angriff genommen werden,
ſobald die den Ländern zugegangenen Verträge über die
Vollendung des Mittellandkanals unterſchriftlich vollzogen
und dem Reich wieder zugegangen ſein werden. An dem
Zuſtandekommen der Verträge in kürzeſter
Zeit iſt nicht mehr zu zweifeln.

Der Druck, den die Millionenziffer der Arbeitsloſen aus-
übt, ſcheint ſo ſtark geweſen zu ſein, daß er alle bisherigen
Bedenken und Schwierigkeiten beiſeite geräumt hat. Man
geht ſogar weiter als ſelbſt vor kurzem noch Optimiſten vor
auszuſagen wagten. Man will auch den ganzen Süd
flügel, das heißt die Saale und den Kanal bis Leip-
ig in das Arbeitsprogramm ſofort aufnehmen. Das würde
ann bedeuten, daß die geſamten mitteldeutſchen Lande

dem Waſſerverkehr erſchloſſen würden.
Die Bauarbeiten können, wenn die Verträge endgültig

abgeſchloſſen ſind, unmittelbar aufgenommen werden. Sämt-
liche Vorarbeiten ſind fertig. Die Pläne ruhen in den
Kanalbaubüros und auch ein großer Teil des Grundſtücks
erwerbs iſt in den letzten Jahren erfolgt. Verzögerungen
auf dieſem Gebiete ſind alſo nicht zu erwarten. Die große
Zahl der Arbeitsloſen kann ſofort ans Werk treten. 4



Ruſſiſchpolniſche Grenzzwiſchenfälle.
Warſchau, 26. Juli. Von der polniſchruſſiſchen Grenze

wird gemeldet, daß es im Laufe des geſtrigen Abends
zu zwei ſchweren Grenzzwiſchenfällen gekommen iſt. Jm
Bezirk Borszow verſuchte eine ukrainiſche Bande aus
Rußland nach Polen einzudringen. Jm Handgranaten-
kampf wurde ein polniſcher Soldat ſchwer verwundet. Die
Banden konnten zurückgedrängt werden. Jm Bezirk von
Skaldt verſuchte von Polen her eine bewaffnete Bande
nach Rußland zu gelangen, wurde aber von Grenzpoſten
aufgehalten. Es entwickelte ſich ein lebhaftes Feuergefecht.
Der Bande gelang es, nach Rußland zu entkommen.
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Raditſch über Jugoſlaviens Außenpolitik.
Belgrad, 27. Juli. Raditſch hielt geſtern eine Rede über

die Außenpolitik Jugoſlawiens. in der er u. a. ſagte, er
ſei davon überzeugt, daß

Jugoflawien mit Hilfe des Völkerbundes Finume
zurückerhalten

werde. Jugoſlawien werde mit England gehen, wenn Eng-
land aber nicht wolle, werde es ſich Rußland zuwen-
den. Nur eine ruſſiſche Freundſchaft biete für Jugoſlawien
Sicherheit gegen Jtalien. Die Regierung beſchäftigte ſich be-
reits mit dieſer Frage, und auch der König verhandele da-
rüber mit den Miniſtern. Der Außenminiſter Nintſchitſch
ei furchtſam und habe zu wenig Jnitiative. Die Grundlage

der jugoſlawiſchen Außenpolitik könne nur die Vereini-
t mit Bulgarien und die Freundſchaft mit

u and ſein.

Abeſſinien appelliert an den Völkerbund.
London, 27. Juli. Der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen

„Amt, Locker Lampſon erklärte geſtern im Unterhaus, daß
die engliſche Regierung am 24. Juli vom Generalſekretär
des Völkerbundes die Abſchrift einer Mitteilung erhalten
habe, in der die abeſſiniſche Regierung die Aufmerkſamkeit
des Völkerbundes auf die kürzlich zwiſchen England und

talien ausgetauſchten Noten lenkt. Auf die Frage, welche
Vorteile ſich die engliſche Regierung neben dem Rechte des
Baues des Tſfana-Staubeckens ſichern könne als Gegen-
leiſtung für die der italieniſchen Regierung in Süd- und

Weſtabeſſinien gemachten Konzeſſionen, erwiderte Locker
Lamppſon, die engliſche Regierung ſuche keinerlei Vorteile fürEngland (7?), ſondern die Verbeſſerung der Waſſer verſorgung

für den Sudan und Aegypten, wovon der künftige Wohl-
ſtand jener Länder abhänge. Der einzige Zweck des kürzlich

abgeſchloſſenen Abkommens beſtände darin, die italieniſche
Unterſtützung bei den bevorſtehenden Verhandlungen mit
der abeſſiniſchen Regierung zu gewinnen, die allein den

Bau des Tſana-Staubeckens autoriſieren könne. England
hoffe in der Lage zu ſein, der abeſſiniſchen Regierung zu-
eigen, daß dieſer Bau den Jntereſſen Abeſſiniens ebenſoſche diene, wie denen des Sudan und Aegyptens.

England zum Sturze Ginowfews.
London, 27. Juli. Trotz des großen Jntereſſes, das gegen

wärtig die innerpolitiſche Lage in England in Anſpruch
nimmt, hat die Nachricht von dem Sturze Sinowjews ſtarke
Beachtung gefunden. Zu den vielen Faktoren, die den Fall
Sinowjews verurſachten, gehört nach Anſicht der „Mörning
Poſt“ auch der Fehlſchlag des engliſchen Generalſtreiks und
die Unfruchtbarkeit der ſowjetruſſiſchen Propaganda in
England.

Die Wirtſchaftskriſe in Jtalien.
Muſſolini ſagt: Es geht ums Ganze.

Rom, 27. Juli. Jm Gegenſatz zu den optimiſtiſchen Dar-
tellungen des Finanzminiſters Volpi ſcheint Muſolini

ſelbſt die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe in ihrer ganzen
Schwere zu erkennen. Tatſächlich wird durch die Aktivität
des Staatsbudgets die Pafſivität der Handelsbilanz in keiner
Weiſe berührt und die Rückwirkung dieſer Paſſivität auf die
Geſtaltung des Lirekurſes oder auf die kritiſche Lage der
Induſtrie und des Geldmarktes in keiner Weiſe abgeſchwächt.

ſſolint hat den Generalſekretär der Partei, Turati,
ausdrücklich angewieſen, auf den m derPartei zu betonen, daß die von der Regierung unter-

nommene Sanierungskampagne ent ſcheidend für die
Entwicklung des faſchiſtiſchen Regimes und den Beſtand
der faſchiſtiſchen Revolution ſei. Jeder Partei-
hader müſſe unterlaſſen werden, um die entſcheidende
Schlacht ſiegreich zu geſtalten.

Die Reparationskommiſſion will ſparen.
Paris, 27. Juli. Wie „Echo de Paris“ mitteilt, hat

die Geſamtausgabe für den franzöſiſchen Delegierten der
Reparationskommiſſion, der zugleich deren Vorſitzender iſt,
während der erſten 6 Monate dieſes Jahres 63 871 Frank
betragen. Die Ausgaben der Reparationskommiſſion in

ihrer Geſamtheit ſeien ſeit dem Jnkrafttreten des Dawes-
planes um 55 Prozent vermindert worden. Eine weitere

Herabſetzung der Ausgaben werde erwogen.
Kurz vor Ausgang des geſtrigen Kabinettsrates iſt Louis

Dubois, der frühere Präſident der Reparationskommiſ-
ſion im Finanzminiſterium erſchienen. Es verlautet, daß
ihm die Nachfolge arthous in der Reparationskom-
miſſion angeboten werden ſoll.

Ein franzöſiſches Schandurteil.
Saarbrücken, 27. Juli. Die Strafkammer in Saargemünd

verurteilte am Montag den Geſchäftsführer des deutſchen
Buchhändlerverbandes Dr. Wild aus arbrücken wegen
Widerſtands gegen die Staatsgewalt zu drei Wochen Ge-

fängnis. Dem Urteil liegt ein Zuſammenſtoß zugrunde, der
ſich am 18. d. Mts. zwiſchen franzöſiſchen Gendarmen und
Teilnehmern der Buchhändlertagung bei Beſichtigung des in
der Nähe von Saarbrücken liegenden Spichern Berges er-
eignete und an dem Dr. Wild gänzlich unbeteiligt war. Er
wurde, als er ſich aus lothringiſchen Gebiet zurückbegab
mit vorſchriftsmäßigem Paß um ſeine ihm abhandene
Uhr zu ſuchen, von franzöſiſchen Gendarmen verhaftet und
hatte hierbei den Verſuch unternommen, ſich über die wenige
Meter entfernte Saargebietgrenze zurückzuziehen.

Unruhen in der Türkei.
London, 27. Zuli. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, das

in Erzerum, Trapezunt und Siwas Aufſtände
aunsgebrochen ſind, die mit der Aktion gegen die Mitgieder
des Komitees „Einheit und Fortſchritt“ in Zuſammenahng
ſtehen. Das Komitee beſitzt in den genannten Städten zahl
reiche Auhänger.

Das Programm des deutſchen Mittelſtandes
Görlitz, 26. Juli. Am Jwelen Verhandlungstage des

Parteitages der Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes
erſtattete zunächſt Dr. Wilhelm- Dresden Bericht über
die Beratungen der am Vortage gewählten Programm
Kommiſſion, die ſich mit dem vorgelegten Entwurf des
neuen Parteiprogramms beſchäftigt hat. Jn dem Programm
werde die Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes als die
politiſche Vertretung des geſamten deutſchen Mittelſtandes
bezeichnet, die durch Ausbau der Verfaſſung des Reiches
und der Länder die allmähliche Abkehr von den entarteten
Formen den Bürokratismus erſtrebe. Zum Mittelſtand
gehörten alle ſchaffenden Kreiſe im Volk. Der Mittelſtand
wolle das deutſche Volk aus ſeiner Zerriſſenheit zur Einheit
emporführen, die Gegenſätze zwiſchen Produzenten und Kon-
ſumenten ausgleichen und die alte deutſche Kulturherrſchaft
wieder aufrichten, die keine politiſchen Grenzen kenne und
damit den nationalen Zuſammenſchluß des deutſchen Volkes
verwirkliche. Die Partei ſei gegen Zentralismus und Par-
lamentarismus. Sie trete ein für die Wiederherſtellung
des Rechtsſtaates und befürworte die Handelsflagge Schwarz-
weiß-rot. Unverletzlichkeit des Privateigentums und Frei-
zügigkeit ſei Vorbedingung für die Erhaltung des Mittel-
ſtandes. Die Forderungen der Partei für den Mittelſtand
ſeien in 28 Punkten niedergelegt, die auf die Vereinfachung
des Steuerſyſtems, und Beſeitigung der Umſatzſteuer ſowie
aller Steuern, deren Erhebungskoſten in keinem Verhältnis
zu dem Steuerertrag ſtänden, hinausliefen. Weiter wurde
gefordert:

Milderung, möglichſt Aufhebung der verkehrsbelaſtenden
Steuern, völlige Abkehr von jeglicher Steuerüberſchuß-Wirt-
ſchaft, ſparſamſte Verwaltung von Reich, Ländern und Ge-
meinden, Verbeſſerung und Ausgeſtaltung der Betriebe, die
ſich in öffentlichen Händen befinden, insbeſondere von
Eiſenbahn und Poſt.

Jm einzelnen wurde befürwortet für das Handwerk:
Die Aufhebung der Rechte der Zwangswirtſchaft, Beſchrän-
kung des Straßenhandels, Neugeſtaltung der Gewerbeord-
nung auf Grund der berechtigten Forderungen der Fach-
organiſationen, Beſeitigung der Beherbergungsſteuer, Ver
werfung des Gemeindebeſtimmungsrechtes im Schankſtätten-
weſen uſw.

Auf Antrag des Reichstagsabgeordneten Profeſſor Dr.
Bredt wurde beſchloſſen, den vorgelegten Entwurf des
Parteiprogramms einer Kommiſſion zu überweiſen, die die
endgültige, redaktionelle Löſung des Entwurfes den Partei-
vorſtand bis Ende September vorlegen ſoll.
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Aus Stadt und Amgebung
Die Miete nach dem Reichsmietengeſetz.

Ungültige Mietzinsvorguszahlungen.
Bei Der ſtändig ſteigenden geſetzlichen Miete iſt es von

Jntereſſe, daran zu erinnern, daß Vereinbarungen
über eine anderweitige Miete gegenüber dem Verlangen
des Vermieters zur Zahlung der geſezlichen Miete immer
unwirkſam werden. Und zwar gilt dies auch dann, wenn
vor Entſtehung des Reichsmietengeſetzes ein Teil der Miete
als im Voraus gezahlt gelten ſoll. Jn den reich sge-
rrcht lichen Entſchekdungsgründen zu der gegen
wärtigen Entſcheidung wird hierzu folgendes ausgeführt:

Die Beklagten behaupten, daß der Kaufpreis für das
Grundſtück mit Rückſicht auf die mietweiſe Ueberlaſſung der
Wohnräume an die Verkäuferin und die Ausſchlie-
ßung einer Erhöhung des Mietzinſes für die
Dauer des Mietvertrages beſonders niedrtg feſtgeſetzt wor
den ſei. Zu entſcheiden iſt, ob bei einer ſolchen Sachlage
der Vermieter behindert iſt, dem Mieter gegenüber von
ſeinem Recht, gemäß Paragraph 1 RMG. die geſetzliche
Miete zu verlangen, noch Gebrauch zu machen. Das Urteil.
auf welches ſich das Kammergericht beruft, enthält hier-
über nichts. Es bezieht ſich lediglich auf die Zuſage des
Wohnenlaſſens eines Grundſtücksverkäufers in dem Grund-
ſtück gegen eine beſtimmte Jahresvergütung. Das beſondere
Gepräge, das dem vorliegenden Falle dadurch verliehen
wird, daß der Kaufpreis mit Rückſicht auf die Einräumung
des Mietrechts an die Grundſtücksverkäufertn auffäl-
lig niedrig bemeſſen iſt, tritt zum erſten Mal in der
Entſcheidung vom 19. Januar 1926 zutage Auch dort iſt tn
dem Sinne entſchieden worden, daß Vereinbarungen, die
das Recht des Vermteters ausſchließen, die geſetzliche Miete
zu fordern auch wenn ſie ſchon vor dem Jnkrafttreten
des Reichsmietengeſetzes getroffen wurden keine Be
achtung finden können. Ebenſowenig kann unter dem Ge-
ſichtspbunkt einer Vorausleiſtung des Mietzinſes, die durch
die niedrige Bemeſſung des Grundſtückspreiſes bewirkt
wurde, der beſonderen Sachlage Rechnung getragen werden,
denn die Erklärung einer Vertragspartet, daß die gefſetzliche
Miete Platz greifen ſoll, hat nach dem Geſetz zur Folge, daß
dieſe an Stelle des vereinbarten Mietzinſes tritt. Für Ab
reden welche die Beteiligten über die Art und Weiſe der
Entrichtung des Mietzinſes und ſeine völlige vher teil-
weiſe Porauszahlung getroffen haben, läßt das Ge-
ſetz keinen Raum.

Die Auguſtmiete in Merſeburg.
Die Auguſt-Miete bleibt wie im Juli (100 Prozent

der Friedensmiete) unverändert. Für Mieter, die die
ſogenannten Schönheitsreparaturen ſelbſt ausführen laſſen,
beträgt ſie 96 Prozent. Dazu kommt in Merſeburg der Zu
ſchlag von 77 Prozent zur Abgeltung des umlage-
fähigen Teiles der Grundvermögensſteuer.

Die Arbeiten zur Reinigung des Gotthardtsteiches nehmen
jetzt trotz des Rückſchlages beim letzten Unwetter greif-
bare Geſtalt an. Es iſt mit der Ausführung der Spund-
mauer für die Kläranlage am hinteren Gotthardtsteich be-
gonnen worden, die von der Stadt gebaut wird. Die ſchwe-
ren Pfähle müſſen zu dieſem Zwecke mit einem „Ramm-
bär“ eingeſtoßen werden. Die Bewegung der Schlammaſſen,
die von einer hieſigen Tiefbaufirma durchgeführt wird,
geſtaltet ſich ziemlich ſchwierig und iſt auch nicht gerade
die angenehmſte Arbeit, da über Nacht meiſtens Schienen,
Loren, Pumpe uſw. in den Schlamm eingeſunken find
und jeden Tag von neuem auf einen einigermaßen haltbaren
Grund geſtellt werden müſſen. Zur Hilfe beim Abtransport
in das Sammelbecken iſt jetzt eine neue kleine Benzol-
Lokomotkve eingetroffen. Ausgeſteuerte Erwerbslſe ſind
mit dem Auswerfen des neuen Geiſelbettes beſchäftigt. Es
iſt bedauerlich, daß der größte Teil von ihnen nicht mit der
entſprechenden Ausrüſtung für derartige Arbeiten (Waſſer-
ſtiefeln uſw.) verſehen werden konnte. Jedenfalls herrſcht
jetzt da draußen am Hinterteich rege Arbeitstätigkeit, ſo daß
man hoffen kann, daß in nicht allzu ferner Zeit eines der
größten Uebel Merſeburgs, die Verſchlammung und Ver-
peſtung unſerer Teichankagen, verſchwinden wird.

Meßabzeichenn zum Beſuch der Leipziger Herbſtmeſſe 1926
ſind in der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Verkehrsvereins,
Kleine Ritterſtraße, zum Vorzugspreiſe von 5 Mark er-
hältlich. Der Preis ermäßigt ſi chnoch weiter auf 3 Mark.
wenn das Abzeichen der Frühjahrsmeſſe 1926 mit unter-
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Iſchriebener Ausweiskarte mit in Zahlung gegeben wird.

Rätſelhaftes Verſchwinden.
Seit Sonnabend mittag iſt der ſtädtiſche Vollziehungsbe-

amte Paul Ernert plötzlich verſchwunden. Wie wir er
fahren, hat Ernert ſeine Wertſachen ſowie die Aktentaſche
in ſeine Wohnung geſandt und iſt von dieſem Zeitpunkt an
nicht mehr geſehen worden. Er wird als ruhiger und ge-
wiſſenhafter Beamter geſchildert.

Nach unſeren Erkundigungen ſteht ſchon jetzt feſt, daß
dienſtliche Verfehlungen oder ähnliches nicht in Frage kom
men. Man neigt vielmehr der Annahme zu, daß vielleicht
private Geld ſorgen den E. zu dem Schritt veranlaßt
haben. Bei dem verſchloſſenen, vielleicht etwas gutmütigen
Charakter des Ende der dreißiger Jahre ſtehenden Beamten
muß man leider auch mit der Möglichkeit rechnen, daß ſich
der gewiſſenhafte Mann in ſeiner Verzweiflung, trozdem
er es an ſich wohl kaum nötig hatte, ein Leid angetan
hat. Jedenfalls fehlt von ihm ſeit Sonnabend mittag,
wo er nach Dienſtſchluß ſeine Sachen durch einen Jungen
hat nach der Wohnung ſchicken laſſen, jede Spur. Die Po
lizet iſt eifrig bemüht, den Verbleib des Vermißten aufzu
klären.

Grober Unfug. Die neuerbaute Treppe an der Weißen-
felſer Straße nach dem Parkeafe iſt in der vorletzten Nacht
durch zerſtörungswütige Elemente beſchädigt worden. Eine
der Kugeln, die den Aufgang zieren, ſollte anſcheinend
den Rohlingen als Spielball dienen. Sie hatten verfucht.
dieſelbe abzunehmen, was ihnen aber nicht gelungen ſſt,
Der Putz an der Stelle iſt aber erheblich abgeſchlagen, ſo
daß das Ganze einen recht unſchönen Anblick bietet.

Der Oberlandgerichtspräſident zur Veſchwerde des Regte
rungspräſidenten Grützner. Wie wir geſtern mitteilten, hatte
der Landgerichtspräſident zu Halle die Beſchwerde des Re
gierungspräſidenten Grütz ner gegen den Landgerichts-
direktor Dr. Thorveſt in Halle zurückgewieſen. Darauf
hat ſich der Regierungspräſident Grützner beſchwerdeführend
an den Oberlandesgerichtspräſidenten und den Juſtrüz mi-
niſter gewandt. Von dem Oberlandesgerichtspräſidenten
zu Naumburg erhielt Regierungspräſident Grützner folgen-
des Antwortſchreiben: „Jn Verfolg der Dienſtaufſichtsbe-
ſchwerde Euer Hochwohlgeboren habe ich dem Landgerichts-
direktor Thorweſt unter Billigung des Herrn Juſtizminiſters
eröffnet, daß der Sinn des Wortes „Renegat“ doch etwas
anders auszulegen ſei, als es ſeiner und des Herrn Land
gertichtspräſidenten Auffaſſung entſpricht, daß nämlich der

Ausdruck vielfach in herabſetzendem Sinne gebraucht werde
und es daher geraten geweſen wäre, den von Euer Hoch-
wohlgeboren ausdrücklich erbetenen Schutz gegen dieſe Be-
zeichnung in geeigneter Weiſe zu gewähren.“
Zuſammenſchluß in der Vaterländiſchen Arbeiterbewegung

Am Sonntag den 25. Jult hielt der Werkverein Leung
(Ammoniakwerk Merſeburg )in Halle im St. Nikolaus eine
außerordentliche Vollverſammlung unter Leitung ſeines Vor
ſitzenden Holke ab. Nach einleitenden Vorträgen der Herren
Nicolaus Schäfer Merſeburg und Heß Berlin, Haupt-
geſchäftsführer des Reichsbundes vaterländiſcher Arbeiter-
und Werkvereine, wurde von der zahlreich beſuchten Ver
ſammlung der einſtimmige Beſchluß gefaßt, den Anſchluß
des Werkvereins Leunaga an den Reichsbund vaterländriſcher
Arbeiter- und Werkvereine zu vollziehen. Der Wochenbei-
trag wird 50 Pfg. betragen, vorbehaltlich der Genehmigung
der Generalverfammlung. Die Ueberleitungs- und Orga-
niſationsarbeiten wurden nach dem Willen der Verſamm-
lung vom Vorſtand ſofort in die Wege geleftet.

Damit ſind die Einigungsbeſtrebungen in der vaterlän-
diſchen Arbeiterbewegung wieder mit neuem Erfolg ge-
krönt worden, wie auch der mittlerweile in der Verſamm-
lung erſchienene Reichsbundvorſitzende Wilh. Schmidt-Ber-
lin, M. d. L., zum Ausdruck brachte, der in ſeinen wei-
teren Ausführungen den ſchärfſten Kampf gegen den Mar-
xismus forderte ſowie die zielbewußte Vertiefung des Werk-
gemeinſchaftsgedankens. Ein gedeihliches Zuſammenarbeiten
zwiſchen Arbeiter- und Unternehmerſchaft, gegenſeitige Ach-
tung und Verſtehen ſei das Erfordernis des Tages, dann
werde das deutſche Volk mit ſeiner Wirtſchaft auch wieder
geſunden.

Schiedsſpruch in der mitteldentſchen Metallinduſtrie.

Der Schlichtungsausſchuß in Halle fällte geſtern
nach längerer Verhandlungsdauer einen Spruch dahin-
gehend, daß die gegenwärtigen alten Tariſe der drei Tarif-
gebiete Halle, Magdeburg und Anhalt bis zum 15. No-
vember d. J. in Geltung bleiben. Neue Verhandlungen ſind
auf den 28. September feſtgeſetzt.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Teils heiter, teils wolkig; in den Tagesſtunden etwas
wärmer. Für das übrige Reich: Jm Süden und Süd-
oſten noch ſtrichweiſe Regen; überall ein wenig wärmer. Jm
Küſtengebiet Nachlaſſen des Windes.

Lehrgang für Jugendpflege
und Jugendbewegung.

VII.
Vom „Recht des Andern“, für das Kant ſo leiden-

ſchaftlich eintritt, handelte die Morgenfeier des Sonnabends.
Vom Unrecht der Menſchen kommt das meiſte Elend her,

nicht vom Unglück. „Heilig“ nennt der große Sittenlehrer
dieſes Recht des andern.

Jn eine ſchwer zu erſchließende Welt
Studienrat Hemprichs Vortrag über

„Jugend und Religion“.

führte ſodann

Hemprich iſt es gelungen, aus einer Fortbildungsſchule des
Regierungsbezirks außerhalb Merſeburgs dreihundert Nieder
ſchriften von Antworten auf Fragen über Religion, Kirche,
Gott, Jeſus, Unſterblichkeit zu erlangen. Daraus iſt deutlich
erkennbar, welche Schwierigkeiten den der
offenſichtliche Widerſpruch zwiſchen der Lehre des Chriſten-
tums und der ſozialen Lage des größeren Teils der wirk-
tätigen Menſchen bereitet. Auch das Kriegserlebnis und
alle ſerne Schrecken führt viele Jugendliche leider nur zudem Schluß: Religion iſt nur etwas Ausgedachtes, nichte

Wirkliches.
Jn vraktiſche Volksbildungsarbeit führte der zweite Vor-

trag ein: Arbeiter-Volkshochſchulheime. Die Schöpferin der
Leipziger Heime dieſer Art berichtet aus ihren Erfahrungen.

Der Sonntag führte den Lehrgang nach Bad Köſfen, Schul
pforta und Naumburg. Lehrer Thielſen aus Merſeburg, der
ausgezeichnete Kenner der Kunſt des Mittelalters, hatte
durch einen Lichtbildervortrag am Sonnabend abend die
Teilnehmer der Fahrt auf das, was ſie ſehen und er
leben ſollten, eingeſtellt. Es waren in Wahrheit Sonn-
tagsweiheſtunden, die auf der Wanderung durch Vergange-
nes und doch ſo Gegenwartsnahes erlebt wurden.

Die Morgenfeier am Montag gab Gedanken Kant's über
Religion, daß ſie nicht ohne Moral ſein könne, daß
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Gott nicht ehren könne, wer keine Moralität beſite daß
wer Gottesfurcht habe, vor der Furcht vor Gott ſicher ſei.

Das bedeutſame Thema
Jugend und Kunſt

behandelte Mittelſchullehrer Thielſen. Aus ſeiner gro
ßen Lichtbilderſammlung bewies er, daß alle neuen Kunſt-
richtungen von bleibendem Wert irgendwie ihre vielleicht
nicht Vorbilder, äber Vorläufer in der Vergangenheit haben.
Nur wo eine'der Wurzeln der Runſt in der Vergangenhert
liegt, hat ſie genügend Lebenskraft. Die Grundbegriffe
für Kunſtverſtehen wurden ſodann in Lichtbilderwiedergaben
erläutert, wie das Erlebnis, das das Bild feſthält, die An-
ordnung von Maſſen, wie der Raum im Bilde bewältigt
wird, das Licht, Ausdrucksformen, die neben Bildern von
Wilh. Buſch und Rothel namentlich von Adolf Menzel, „dem
großen Unbekannten“ erklärt. Eine franzöſiſche Litographie
von 1871: ein Baumrieſe, den der Sturm zerbrochen, deſſen
kraftvolle Wurzeln aber ein neues Wachstum erhoffen laſſen,

und ein Bild Schinkels, auf dem Menſchen am gewaltigen
Dom des eigenen Volkes bauen, ſollten den Künſtler als den
Dolmetſcher ſeiner Zeit zetgen.

Für die praktiſche Kunſterziehung wurden für
den Anfang Lichtbilder von Münchener Bilderbogen oder
dieſe ſelbſt auf Pappe gezogen empfohlen. Auch die präch-
tigen Bilder Kaulbachs zu Reinecke Fuchs eignen ſich hierzu
gut. Lichtbilder ſind bei den Lichtbildverleihſtellen z. B.
Lieſegang-Düſſeldorf, oder au chbei Wilh. Thielſen ſelbſt zu
haben. Langewieſche bietet für 3,30. Mk. in ſeinen Kunſt-
büchern die Meiſterwerke deutſcher Graphik bis zur Re-
naiſſance. Die Reichsdruckerei und die Drucke von Ams!ler
bieten von 0,60--2 Mk., in größerer und farbiger Aus-
führung für 2,50--10 Mk. Muſtergültiges. Städtebilder
lehren, wie Kunſtwerk und Umgebung eng zuſammen ge-
hören, gegenſeitig auf einander angewieſen ſind, ein
ſoztaler Gedanke von großer Tragweitke.

Das zweite Thema des Tages war
Organiſation der Jugendpflege.

Hier berichtete Bezirksjugendpfleger Studienrat Hemp-
rrch aus ſeinem eigentlichen Gebiet, auf dem er aus der
Erfahrung eines ganzen Lebens ſchöpft. Um die Fülle
deſſen, was Jugendpflege iſt und ſein kann, zu erkennen,
braucht man nur den letzten (18.) Jahresbericht des Be-
zirksausſchuſſes für Jugendpflege durchzublättern: Fahr
preisermäßigung und Haftpflichtverſicherung, Jugendheime,
Turn und Spielplätze, Näh- und Ausſtattungsſtuben, Bil-
dungsveranſtaltungen, Kampf gegen Schmutz, Schund und
Kitſch, Errichtung von Milchhäuschen und alkoholfreien
Jahrmarktszelten, gute Muſik, Laienſpiele, Bücherbuden,
Hilfe in der Jugendfürſorge. Dem bereits beſtehenden
Landjugendheim Eckartsberga wird ſich im September ein
ſolches in der Dübener Heide, ſpäter noch ein drittes im
Norden des Bezirks zgeuſellen.

Die Ausſprache ging auf Stehbild und Laufbild
und khren Bildungswert ein, berichtele von Jugendpflege-
arbeit für erwerbsloſe Jugendliche, wies auf die aus-
ſchlaggebende Bedeutung der Führerper ſönlichkeit
hin. Von einem netten Erlebnis erzählte die Märchen-
erzählerktn Editha Storch. „Wiederkommen!“ hatten die
Kinder in Lauchſtädt ſie gebeten. Am Sonnabend fuhr
ſie ohne Anmeldung wieder hin. Die Kinder erkannten ſie
ſogleich wieder, ein Kind rief das andere, im Nu war erne

roße Schar unter der Linde beieinander und eine dankbare
char ſtand wieder im Banne der alten und immer wieder

reizvoll neuen Geſchichten.
Abends weihte der Kaſperleſpieler Max Rade-ſt ock ſeine Zuſchauer noch in die Geheimniſſe ſeiner Kunſt

ein, erklärte die Technik, ſprach über die übrigens ſehr ſpär-
riche Literatur des Kaſperletheaters und wies auf den Wert
und auf de Gefahren des Kaſperle- Theaters hin. Daß es
nicht ohne Gefahr iſt, bewertſt heute ſchon mancher Kaſper,
der auf Jahrmärkten ſeine nicht nur abgeſchmackten, ſondern
auch gemeinen Späße zum beſten gibt.

Kus Kreis und Nauchbarkreiſen,
Aus unferer Nachbarſtadt Halle.

Schwerer Autonnfall. Der 6 jährige Sohn des Handels-
vertreters Guſtav Tellan, der in Leizig-Connewitz zu
Beſuch weilte, wurde von einem Tranportauto überfahren.
Der Junge iſt direkt in den Wagen gelaufen, der dem Un-
glücklichen über Kopf und Hals ging. Er hat außer anderen
Verletzungen einen ſchweren Schädelbruch erlitten, ſo daß
er wohl kaum mit dem Leben davon kommen dürfte.

Veuna. Der raſende Bulle. Jn große Erregung
wurde am Sonntag früh die hieſige Einwohnerſchaft ver
ſetzt. Alles mußte flüchten und ſich in Sicherheit bringen,
denn der Zuchtbulle des Gutsbeſitzers Hoffinann hatte
die Freiheit erlangt und raſte unter wütendem Gebrüll die
Dorfſtraßen entlang; am Gaſthof machte er Halt und ſtierte
zum Fenſter hinein, ohne ſich zu rühren. Beherzte Schweizer
des Gutes konnten das gereizte Tier ſchließlich beruhigen und
wieder in Sicherheit bringen.

Bad Lauchſtädt. Sturmſcha den. Der am Sonntag
herrſchende Sturm richtete erheblichen Schaden an. Nach
einem gegen 7 Uhr morgens in der Merſeburg Weißenfelſer
Gegend auftretenden Gewitter fetzte hier gegen 9 Uhr
vormittags ein Sturm ein, der faſt den ganzen Tag über an-
hielt. Seine Folgen machten ſich ſtark bemerkbar Er richtete
Beſchädigungen in den Ortſchaften und Fluren an. So
wurden Ziegel von den Dächern, Aeſte von den Obſtbäumen
geriſſen, ja ganze Obſtbäume umgebrochen. Am Milzauer
Berge fiel ein ſtarker Kirſchbaum dem Sturm zum Opfer,
er brach ab und fiel zum Teil auf die Straße, zum Teilse-
ſchädigte er die Telegraphenleitung. Von allem wurde viel
unreifes Obſt von den Bäumen geriſſen. Teilweiſe wurde
auch abgemähtes Getreide auf den Feldern umher gefegt.

Schkenditz. Verſchiedenes. Auch hier iſt keine be-
dentende Abnahme der Erwerbslofenziffer zu ver-
zeichnen, denn gegen die Vorwoche hat die Zahl der Haupt-
unterſtützungsempfänger nur um 11 Perſonen (Vorwoche
451) abgenommen, während die Zahl der Zuſchlagsem-
pfänger die gleiche, nämlich 525, geblieben iſt. Es iſt ſehr zu
wünſchen, daß das Flugplatzprofekt und der Bau der
Teilſtrecke des Mittellandkanals Halle Leipzig über Merſe-
burg Creypau auch da die notwendige Abhilfe ſchaffen.
Zur Mitteilung über, das der Stadt angebotene S'edlungs-
ut der Sachſenlandgeſellſchaft iſt zu berichtigen, d das-
elbe nicht in Casdorf, ſondern in Cursdorf bei Schkeu-

ditz liegt.
Fiebererſcheinnugen im Hochwaſſergebiet.

Schkeuditz, 27. Juli. Die in dieſem Jahre ſo zahlreich
auftretenden, durch Hochwaſſer, Sumpf und Schlamm in
der Vermehrung begünſtigten Mückenſchwärme zeigen auch das
Auftreten von fiebrigen Erſcheinungen nach Mückenſtichen,
die 3-4 Tage dauern, aber ſonſtige Schwächen nicht zeitigen.
Selbſtverſtändlich iſt die Aerzteſchaft aufmerkſam, um den
Erreger, der zweifellos in dem Auengelände hauſt, feſtzu
ſtellen. Schon früher einmal erkrankten Perſonen in hieſige
Gegend an Malarigfieber, hervorgeruſen durch

191bekannte Jnſekt, in eſstem Falle wurde 10 ſogar d
Tod des Erkrankten herbcigelührt.

Ein Autounnfal! bei Schkenditz.
Schkeuditz, 27. Juli. Als ein Geſellſchaftswagen in der

Nacht zum Montag von einer Kyffhäuſerfahrt nach Schkeu-
ditz zurückkehrte, erlitt er in der Nähe des Roßberges dadurch
einen Unfall, daß ein Reifen platzte und der Wagen
zwei Meter tief die Böſchung hinabruſchte. Eine Anzahl Per-
ſonen erlitten leichte Verletzungn.

Zum Glück ſtürzte der Wagen nicht um, ſondern blieb
ſchräg ſtehen. Zunächſt nahm man an, daß vier Perſonen
ſchwer verletzt worden ſeien und ein vorüberkommendes Auko
brachte ſie zu einem Arzt. Dot ſtellte es ſich heraus, daß
keine ſchweren Verletzungen vorlagen und die vier Perſonen
konnten, nachdem ſie ſich von ihrem Schreck erholt hatten,,
ihre Wohnungen aufſuchen. Die hat er-geben, daß der Reifen durch Eindringen eines Nagels be-
ſchädigt worden war.

Lützen. Unf all. Am Parkreſtaurant fuhr ein Motor-
radfahrer gegen ein von Leipzig kommendes Auto-
mobil. Ohne irgendwelche Fahrtrichtung anzugeben, bog
der Perſonenwagen unverſchriftsmäßig plötzlich auf den Weg
ein, wodurch das Motorrad ihm in das rechte Hinterrad fuhr.
Die Begleiterin des Motorradfahrers wurde durch den An-
prall vom Sitz geſchleudert, nahm jedoch keinen ernſteren
Schaden. Das Vorderrad wurde leicht beſchädagt.

Schkölen. Aus einem Jnfſektenſtich, den ein gif-
tiges Jnſekt der 12jährigen Schülerin Hildegard Burkhardt
im nahen Pretſchwitz beibrachte, entſtand eine gefährliche
Blutvergiftung. Alle ärztliche Kunſt vermochte das
Kind nicht zu retten.

Hettſtedt. Wegen Notzucht wurde in nichtöffentlicher
Sitzung des erweiterten Schöffengerichts der bereits mit
Zuchthaus vorbeſtrafte Hüttenarbeiter Schmidt aus Augs-
dorf zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt. Dieſe Strafe wurde
mit früher erkannten 4 Jahren zu einer Geſamtſtrafe von
ſechs Jahren Zuchthaus zuſammengezogen.

h è*”]c eHus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Neue Unfälle im Großkraftwerk Rummelsburg. Der Bau
des Großkraftwerks Rummelsburg hat im Laufe der letzten
Monate ſchon zahlreiche Opfer gefordert. Darunter leider
auch mehrere Tote. Geſtern ſtürzten wiederum zwei Arbeiter
vom Gerüſt und heute vormittag verunglückte ein dritter
ebenfalls durch einen Sturz von dem Eiſengerüſt. Glück-
licherweiſe handelt es ſich nur um leichte Verletzungen.

Neue Ueberraſchungen
in der Magdeburger Mordaffäre.

Die „Einigung“ der Unterſuchnngführenden.
Magdeburg, 27. Juli. Jn der Mordaffäre Helling haben

die lehten Stunden neue Ueberraſchungen gebracht. Das
Landeskriminalamt in Berlin hatte einen zweiten Berliner
Beamten, den Kriminalrat Galzow, nach Magdeburg ge-
ſchickt, damit er ſich über den Fortſchritt vei der Auf-
klärung des Mordes an Helling an Ort und Stelle unter-
richten könne. Kriminalrat Galzow begab ſich alsbald
und zwar mit dem Kriminalkommiſſar Buß dorf zum
Unterſuchungsrichter Kölling, der gerade in Anweſen-
heit des Magdeburger Kommiſſars Tenhold den des
Mordes verdächtigen Schröder vernahm. Kriminalrat Gal-
zow bat den Unterſuchungsrichter, der Vernehmung Schrö-
ders beiwohnen zu dürfen, aber Unterſuchungsrichter Kölling
Jehnte das glatt ab. Daraufhin forderte Bußdorf, der
ebenfalls nicht zugelaſſen werden ſollte, daß dann auch der
Magdeburger Kommiſſar Tenholt das Zimmer verlaſſen
müſſe, und nach langem Zögern entſchloß ſich Kölling,
auch Tenholt, der ſchon einem Teile des Verhörs beigewohnt
hatte, aus dem Zimmer zu ſchicken.

egierungsdirektor Weiß- Berlin hat ſich am Montag
wiederum nach Magdeburg begeben, nachdem zwiſchen Jn-
nenminiſterium und Juſtizminiſterium erneut Beſprechungen
gepflogen worden ſind.

Wie von dem angeblichen Doppelgänger des Fabrik-
direktors Haas, dem Bezirksdirektor Thieß, über den Ver-
lauf der Gegenüberſtellung Haas-Thieß mitgeteilt wird,
wurde hierbei feſtgeſtellt, daß keine Aehnlichkeit zwiſchen
beiden vorhanden ſei. Bei der Gegenüberſtellung von Haas
und Thieß mit den Zeugen erkannten dieſe wohl Haas
als die Perſon wieder, die nach ihrer Anſicht in Groß-
Rottmersleben bei Schröder geweſen ſei, nicht aber Thieß.

Diſziplinarverfahren gegen Tenholt.
Magdeburg, 27. Juli. Gegen den bisher in der Mord-

unterſuchung Helling beſchäftigten Kriminalkommiſſar Ten-
holt iſt ein Diſziplinarverfahren eingeleitet worden. JThm
wurde die Ausübung der Amtsverrichtungen vorläufig un-
terſagt. Kriminalkommiſſar Tenholt hat ſich unter Vor-
lage eines ärztlchen Atteſtes, das ſeine Dienſtunfähigkeit
beſcheinigt, krank gemeldet.

Ein ganzes Dorf niedergebrannt.
Brandſtiftung während des Gottesdienſtes.

Paſſan, 27. Juli. Während die meiſten Einwohner von
Mollmannsreuth im Dongauwald am Sonntag in
einem benachbarten größeren Ort zum Gottesdienſt weilten,

brach plötzlich in Mollmannsreuth infolge Brand-
ſtiftung Großfeuer aus, das von dem herrſchenden
ſtarken Oſtwind begünſtigt wurde. Zunerhalb einiger
Stunden wurde faſt vas ganze Dorf, nämlich 27 Gehöfte
mit 100 Dachfirſten, ein Raunb ver Flammen.
zwei Häuſer ſtehen geblieben. Das Vieh konnte teilweiſe ge-
rettet werden. Der Schaden iſt ganz enorm, weil die meiſten
Leute durch Verſichernngen nur gering gedeckt ſind.

Verbrennung dritten Grades erlitten hatte, der er im Laufe
des Montag erlag.

Zwei Schulkinder ertrunken.

Juli. Jm Elſterfluſſezwei hieſige Knaben, der zehnjährige
unterhalb

W rWilly
Pegan. 27.

Stadt ertranken
Schilling und der neunjährige Karl Zimmer.
ſind ſie in eine Vertiefung des Flußbertes geraten.

jLeichen ſind visher noch nich: gefunden worden.

Es ſind nur

Schwere Schäden durch eine Windhoſe.
Tangermünde, 27. Juli. Eine Windhoſe verwüſtete hie
in einer Breite von einigen hundert Metern das Garten
gelände an der Kirſchallee. Kein Haus, der Siedlung if
verſchont geblieben. Reihenweiſe wurden die Dachziegel ab
gedeckt. Selbſt maſſive Wände konnten nicht ſtandhalten
Ein ſchwerer Schornſtein wurde glatt geköpft: der Wirbe.
trug ihn bis auf die Straße. 30--40 meiſt wenig be
mittelte Siedler ſind durch die Kataſtrophe aufs ſchwerſte
betroffen. Die Feuerwehr mußte zu Aufräumungsarbeiten
alarmiert werden. Viele Bäume wurden entwurzelt oder
S Kronen und Aeſte beraubt und liegen troſtlos am

oden. Das alles war das Werk weniger Augenblicke
Kurz darauf trat wieder ſchönes Wetter ein.

Das eigene Haus in Brand geſetzt. f
Breslau, 27. Juli. Bei dem traurigen Brandunglück von

Reyersdorf, dem drei Menſchenleben zum Opfer fielen,
hatte die Glatzer Staatsanwaltſchaft ſofort Brandſtiftung
angenommen. Jetzt hat die Beſitzerin des Anweſens, Frau
Anna Jung, im Krankenhaus geſtanden, daß ſie ſelbſt unter
dem Einfluß ihres Verhältniſſes, mit dem ſie in wilder
Ehe lebte, das Feuer in ihrem Beſitztum angelegt hat.
Anna Jung und Alphons Hötzel ſowie ſein Bruder wurden
in Unterſuchungshaft genommen.

Maſſenvergiſtungen bei der Reichsmarine.
Wilhelmshafen, 27. Juli. Auf dem Linienſchiff. „Han

nover“ ſind 141 Matroſen an Vergiftungserſcheinungen
erkrankt. Als Urſache wird verdorbenes Fleiſch angenom-
men. Es handelt ſich durchweg um leichtere Fälle. Lebens
gefahr beſteht in keinem einzigen Falle.

Tödlicher Unfall beim Seeſlugwettbewerb.
Warnemünde, 27. Juli. Jm deutſchen Seeflugwettbewerb

W ſich ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Nachdem der
oppeldecker D 924 der Luftfahrtgeſellſchaft Stralſund

unter Führung Haaſes geſtern in Mürwik geſtartet und
über Palshöft noch gefichtet worden war, blieben weitere
Nachrichten über ihn aus. Heute traf von der Marine die
Nachricht ein, daß das Flugzeug gegen morgen bei Weſter
markelsdorf gefunden worden ſei. Der Beobachter Kolbe
konnte gerettet werden, während der Pilot Haaſe in
den Fluten der Oſtſee den Tod fand.

Unglück auf Grube „Weſterholt“. f
Recklinghauſen, 27. Juli. Auf der Grube „Weſterholt“

ging im Flöz ſieben eine Förderſtrecke zu Bruch. Dabei
wurden drei Bergleute durch die niedergehenden Ge-
ſteinsmaſſen ab geſchnitten. Die Rettungsarbeiten wur-
den ſofort aufgenommen.

Jena. Ein Kind tot gefahren. Jn der Kahlaiſchen
Straße wurde das ſechsjährige Töchterchen des Bahnarbeiters
Wohlgezogen, das hinter einem Auto die Straße über-
ſchreiten wollte, von einem dichtauffahrenven Perſonenauto
aus Lobeda überfahren und auf der Stelle getötet. Den
Kraftwagenführer trifft keine Schuld.

Ouedlinburg. Ein größeres Schadenfeuer zerſtörte
hier den Dachſtock und einen Teil der Jnnenausſtattung der
ſtädtiſchen Turnhalle am Kleers. Vor kurzer Zeit
erſt brannte das dicht daneben liegende Jugendherim gleich-
falls zum größten Teile aus. Wie das Feuer entſtehen
konnte, iſt noch nicht geklärt.

Magdeburg. Wer ſich in Gefahrbegibt.
kamen zwei junge Leute in angeheitertem Zuſtande über
die Strombrücke. Jn übermütiger Laune ſchlug der eine
vor, ein Bad zu nehmen. Seinen Worten ließ er ſofort
die Tat folgen, indem er ſeinen Rock auszog und von der
Brücke aus in die Elbe ſprang. Lautlos verſchwand er in
den Fluten und wurde nicht wieder geſehen. Der Vor-
gang hatte ſich ſo raſch abgeſpielt, daß ſein beſtürzter Be-
gleiter keine Anſtalten unternehmen konnte, dem Leicht-
ſinnigen, der ſeinen Uebermut mit dem Leben bezahlen
mußte, zu Hilfe zu kommen.

Kus aller MWetlt,
Erhöhte Tätigkeit des Veſuvs.

Mailand, 2. Juli. Jm Zuſammenhang mit den 7in der
letzten Zeit kataſtrophal auftretenden Unwettern und Erd-
beben hat auch der Veſuv wieder eine erhöhte Tatig-
keit aufgenommen. Mächtige Flammen ſchlagen zum Himmel
empor.

KHeftigeUnwetter in Dänemark. Heftige Gewitter gingen in
den letzten Tagen über ganz Dänemark nieder. Auch von
Stürmen wurde das Land heimgeſucht. Die ungewöhnlich
großen Niederſchläge richteten erheblichen Schaden am Ge
treide an. Mehrere Höfe, in de der Blitz einſchlug, brannten
nieder. Bei der ſchweren See mußten verſchiedene Schiffe
einen Nothaſen auf der Kopenhagener Reede aufſuchen. Die
Schiffe waren mehr oder weniger alle beſchädigt. Die meiſten
hatten Segel oder Teile der Takelage verloren.

Minenwerſerunglück in Ungarn
eines Minenwerferrohres bei Uebungen der Zöglinge der
Militärakademie auf dem Exerzierplatz von Kenyermezs
wurde der Waffenmeiſter Harkay und ein Zögling namens
Andor Vargar ſowie vier Akademiker ſchwer, vier weitere
eicht verletzt.

Folgenſchwerer Flugzengabſturz im Jrak. Wie aus
Bagdad gemeldet wird, iſt geſtern über Hinaſidi ein
engliſches Militärflugzeug abgeſtürzt, wobei ſieben Per
ſonen getötet und eine Perſon ſchwer verletzt wurde.

mee
beimiger Produſtennreie vom 27, Juß,

Abends

Jnfolge Explofion

F nS eldung.
amerik. 180-

Weizen 315—-325, Roggen 200--210, Sommergerſte 215
225,- Wintergerſte 165--180, Hafer 140--220, Mat,

192, Mais, Cinquantin 200--210, Raps 340
bis 370. Geſchäftsgang Ueberall ruhig.
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Vermutlich

r J c 2 9Halleſche Börſe vom 27. Juli 1926.
In geiſtiger Rmnachtung. Bank- u. Verſich.Akt. JnduſtrieAktier. Gebr. Jentzſch 52,001 g. c e nete Kaiſerbad Schmiedeb. 60,90Leipzig, 27. Juli. Eine ſchreckliche Tat führte am Sonn- Halle Bankverein 123.00 r Papier 23 e a zug

g ei erheirateter Arbeiter i ſeiner Wohnung n Hall. Effkt. u. Wechſ. röllw. Papierf. 98,50 Körbisdorf. Zuck., Sg3 i r ar r 51 er e d 9 r in Gew. u. Handelsb. 56,00 Cön-erer Malzf. 100,00 Kyfſhäuſerhütte S8J.-Kleingſchocher aus. Als er ſich kurze Zeit allein in Landeudit Bank 7600 Eilent. Kann Manuf. 75,00 Golr Lindner 0
der Wohnung befand, begoß er die Kleider, die er trug, Zörb. Bankverein 60,00 Etſenwerk Brünner 20,00 Schrapl. Kalkw. 48,50
mit Benzin und zündete ſie an Er ſtand im Nu in ZJduna Feuerverſ. r r 14,00 70,50
F m mer f o 2 Sie fo lter Joi 9 vo rij orz. e Akt. t er nenf.Flammen. Auf ſeine Hilferufe „ilten ſeine Angehörigen Vergw.-Aht, u. Auxe, Glaugger ZJucherf. 79.00 Zucherraf. Halle
und Hausbewohner hinzu und erſtickten die Flammen. Der Halleſche Maſchinenf. r d 33zedauernswerte erlitt ſchwere Brandwunden und fand Auf- Halle Pfännerſchaft 107,001 Röhren 69,00Veſter A. G. 00hre r konhg e r daß er Drei Braunk. 150,00 Walz 130,00 Stadtmühle Eisleben 49,00
na mee im Krankenhar e. Mai RA l h Riebeck Montan 141,25 Heckert Glas Halle HettſtedterTat in einem Anfall geiſtiger Störung ausgeführt hat. Werſchen Weißenfels 140,(0 Hildebrand: Mühle 50,00 Bernbg. Saalmühlen
Bei ſeiner Einlieferung wurde feſigeſtellt, daß er eine Druchdorf-NRietleb. 39,00 Moritz Jahr 13,d0
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Kegenpelerine
für jeden Radfahrer, Landwirt und

Arbeiter unentbehrlich.
Garantiert waſſerdicht,

zuſammenlegbar und bequem in der
Taſche zu tragen. Zwecks Einführung
Ausnahmepreis per Stck. M. 4.

per Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Keine minderwertige Ware.
Umtauſch jederzeit geſtattet.

uſtan Raſſau, Berlin C. 2,
Stralauerſtraße 10.

Gute Verdienſtmöglichkeit für Händler
und Wiederverkäufer.
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HeinrichGeifenſtnd die heſten!
I 3Ppfd.- Riegel Kernſeife, weißlich 1. Sorte Mk. 1.50

gelbgekörnte Schmierſeife 1. Sorte das Pfd. 0.38

Probeſendungen von 12 Pfd. durch die Poſt S
Berſand nurdirekt an Privathaushaltungen von der S

Zeiten Wilhelm Heinrich Schaller
fabrik

in Geras R.

Wenden Sie sich wegen preis werter S
und gediegener

M B. I,
an O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34.
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Telephon 488,
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C e c e i e e C h e i S e e

für ehemalige Offiziere, penſionierte Beamte uſw.

Wir ſuchen für den Bezirk Merſeburg
ſofort tüchtigen, zielbewußten, gewandten

Außenbeamten
gegen 50 Gewinnbeteiligung. Kaution nicht
erforderlich, leichtes Einarbeiten Offert. erbeten

Dr. Koepnick Wiedemann,

e

g

Greifswald in Pommern, Langeſtraße 86.

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79/80
Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohbnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbelnach Künstlerentwürfen zu

W. Ehrentrau

besonders wohlfeilen Preisen

Feinſeifen, Par
füms v. Dralle, Wolff

Schwarzloſe,

Um einen beſchleunigten Verkauf von Saiſonartikeln und Einzel-
paaren herbeizuführen, habe ich meine ſämtlichen

Preiſe za bedeutend ermäßigt.
Einige Beiſpiele der äußerſt günſtigen Einkaufsgelegenheit:

uſw., Köln. Waſſer
„gegenüber“, „4711“,

SIE
r

N

Sohn, Wouſon, D Seifen Früchte,
Elida a Figuren,-Gebäck

Heifenfabrit
Roßmarkt 1. Fernſpr. 271

Haar-, Zahn- und
Hautpflegemittel

Schokolade uſw. in
ſehr großer Auswahl

Franz Wirt

S Freiwillige
e FeuerwehrHerren-Halbſchuhe Herren-Halbſchuhe u emod. beſt brikat, braun, Boxk. weiß ged. mod.r W e 9.90 n Herr 13.90 ittwnd. 28. Juli, 72/2 Uhr abds.

HerrenLackHalbſchuhe
weiß ged. mod. Form, in nur
beſt r Verarbtg. vorrätig 40--45

ſorpsüßung,
Alles zur Stelle.
Das Kommando.14.50

Boxkalf Damen-Gpangenſchuh
ſchw. mit grau durchflochten mod.
Ausführung in Ia Qualität 9.00

Velour u.
Filzhüte
auf neueſte Formen

LackHamen-Gpangenſchuh
mod. Ausführg. beſtes Fabrikat,
Größen 36--41 vorrätig

11.00

werden umgepreßt.

Braun Vora. Damen-Gpangenſchuh

mit beige abgeſetzt ſehr mod. 11 50

Braun D.-Schnür u. Epangenſchuh S Marie Müller NRachf.
Chevr. vorrätig in kleinen 6.90
Größen

eModell in allerbeſter Verarbtg.

Die Auslagen in meinen beid

Kein Umtauſch!
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Kl. Ritterſtr. 15.,

en Geſchäften find zu beachten.

Nur gegen Barzahlung!

Gotthardtſtr. 28.

Faſt neuesuniil R
Leerlauf, 2 Gänge für

S Perſonen zugelaſſen,
S verſteuert bis April 1927,

Se wird billig verkauft.
NRNeu-Röſſen, Rabengaſſe 21.
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UBERAII ZU HASEM I
Alleiniger Hersteller:

Günther Haussmer A. G.
Seifen- u. Parfümeriefabrik Chemnitz (Gegrändet 1862)

Vertreter und Fabriklager Leipzig:
Walter Meyer, Leiprig-üo., Menekestr- 21

Telefon 51 665.

und Kutſ wagen
AutoLachierungen

in heizbaren Räumen bei

Karl Matthies, Walermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Modern eingerichtete Lachierwerkſtätte

a Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m
:z: Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

eE.

dieſes

Gon der Bee

zurück.
dentiſt Karl Delheck

Hub. Totzke Nachflg.

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen

Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen Frachtbriefe
Schreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle
empfiehlt die

Merſeburger Oruch-

und Verlagsanfſtalt
Ludw. Baltz

Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/101

feſte

Abſatzferkel
verkauft Blöſten Nr. 12.

Gut erhaltener
Kinder

und Sportwagen
u verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wer kauſcht?
kleine Wohnung, Stube,
Kammer u. Küche gegen

gleiche. Offerten unter
396/26 a. d. Expedition

Blattes erbeten
Größere

Wohnung
zu mieten geſucht.

Off. unt. 7562 an dieGeſchäftsſtelle d. Bl. erb

men re ze
e. 2 e S

43Aquiiteur,
der tüchtig und rede-

gewandt iſt
findet

Gute
W an Herrn oder Firma mit

W Lfſer kauft bei unſeren Jnſerenten.

für angenehme
Tätigkeit
fofort

Stellung. Fixum u.
Prov. wird vergütet.
Angeb. uuter Chiffre
394/26 an die Exp.

dieſes Blattes.

Cxiſtenz,

2000 RM. Kapital bei
vornehmſter Tätigkeit zu
vergeben. Keine Jlluſion,
ſondern wirklich hohe
Gewinne nachweisbar.
Sie erhalten beſtimmt
koſtenloſe Antwort. An
ragen unt. K. S. 241. an
die Exp. dieſes Blattes.

Für den Vertrieb von

hä u. preiswerten Kaffee u. Tee
werden ſtrebſame Damen
und Herren zur Ueber
nahme von Vertretung
oder Verkaufsſtelle bei
ſehr gut. Verdienſt geſucht.

Jmport Geſellſchaft
Neudeck, Bremen.
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Beilage zu Ar. 173 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 27. Juli 1926

e eDer enlwertele

Als am 2. Dezember 1924 nach verhältnismäßig kurzer
Verhandlungszeit der deutſchengliſche Handels und Schiff
fahrtsvertrag unterzeichnet worden war, hatte es den An
ſchein, als ob eine neue Epoche reibungskofer, wirtſchaftlicher
Zufammenarbeit zwiſchen beiden Staaten eingeleitet worden
ſei. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Abſchluß
dieſes Vertrages, der auf dem Grundſatz der gegenſeitigen
Meiſtbegünſtigung aufgebaut an die Traditionen der Han
delsverträge der Vorkriegszeit anknüpfte, geeignet erſchien,
die Rechtsſicherheit im gegenſeitigen Güteraustauſch wieder
herzuſtellen. Darüber hinaus ſtellte er einen ſichtbaren Er-
folg in dem Kampfe Deutſchlands dar, „dem Prinzep der
Meiſtbegünſtigung wieder allgemeine Geltung zu verſchaffen.

Heute dagegen muß nnd iſt auch bereits von der Reichs
wegierung im Reichstage unnmwunden zugegeben worden,
daß der veutſchengliſche Handelsvertrag keineswegs den
an ihn geknüpften Erwartungen entſprochen hat. Wie
haben ſich ſeit Jnkrafttreten des Handelsvertrages die Ver-
hältniſſe entwickelt? Beim Abſchluſſe des Vertrages beſtand
das engliſche Zollſyſtem lediglich aus den alten engiſchen ſpe
zifiſchen Finanzzöllen und den Schlüſſelinduſtriezöllen. Die
ſogenannten Antidumpingzölle waren außer Kraft getreten.
Die alten engliſchen Vorkriegszölle betrafen auf induſtriellem
Gebiete folgende Waren: Bier, Spielkarten, Chloralhydrat,
Chſoroform, Kinematographenfilms, Koldium, Aether, Spi-
rituoſen, Zucker und Zuckerwaren. Die Schlüſſelinduſtriezölle
mit einem Zollſatz von 33 w. H. des Wertes erſtrecken
ſich auf optiſches Glas, chemiſche Glaswaren, wiſſenſchaft
liche Jnſtrumente, einzelne Beſtandteile für Apparate der
drahtloſen Telegraphie, Entzündungs- und Dauermagneken,
Kohlenſtifte für Bogenlampen, Schließnadeln für Wirkwaren,
Wolfram und andere edle Metalle und Verbindungen der-
ſelben ſowie alle ſynthetiſchen organiſchen Chemikalien.

Die Liſte der in England zollpflichtigen Waren hat in
der Zwiſchenzeit Schlag auf Schlag ſowohl durch Einführung
neuer Zölle als auch durch Erhöhung der Zollſätze eine Er
weiterung gefunden. Zunächſt wurden am 1. Juli 1925 die
während des Krieges im Jahre 1917 erlaſſenen ſogenannten
Maece Kenna-Zölle mit einem 33 v. H. des Wertes betra
genden Zollſatze auf Automobile- Motorräder ſowie Zubehör
hierzu, Muſikinſtrumente aller Art, Uhren, Taſchenuhren,
wieder eingeführt. Gleichzeitig wurden neue Schutzzölle,
die teils ſpezifiſche, teils Wertzölle ſind, auf Seide, Kunſt
ſeide und Waren daraus eingeführt. Von demſelben Zeit-
punkt ab wurden als erſte auf Grund des Weißbuches der
engliſchen Regierung vom 3. Februar 1925 Zölle in
Höhe von 331 v. H. des Wertes auf Spitzen und Sticke
reien in Wirkſamkeit geſetzt. Mit dem Weißbuche vom 3. Fe
bruar 1925 ſchuf ſich die engliſche Regierung die Möglich-
keit zu einem Ausbau der Schutzzölle unter einem neuen
Geſichtswinkel. Beſtand bis dahin das engliſche Zollſyſtem
lediglich aus Finanzzöllen auch die Mace Kenna-Zölle
und die Seidenzölle wurden der engliſchen Oppofition als
Finanzzölle ſchmackhaft gemacht und Schlüſſelinduſtrie-
zöllen, unter welch letzterem Begriff die verſchiedenartigſten
Zölle mit dem angeblich gemeinſamen Zwecke einer Ver-
vollſtändigung der wirtſchaftlichen Rüſtung für den Kriegs-
fall zuſammengefaßt wurden, ſo ſollen die neuen, auf Grund
des Weißbuches einzuführenden Saſeguarding- Zölle den vor
übergehenden Schutz einzelner nationalwirtſchaftlich wich-
tiger Jnduſtriezweige gegen einen „unfgiren“ Wettbewerb des
Auslandes ſichern. Durch den Appell einerſeits an nationa-
liſtiſche Jnſtinkte des engliſchen Publikums und andererſeits
durch die Hervorhebung des Kennzeichens einer unfairen
ausländiſchen Konkurrenz hat die konſervativve engliſche Re-
gierung es verſtanden, ſich ein außerordentlich geeignetes Jn-
ſtrument für die Einführung neuer Schutzzölle zu ver-
ſchaffen. Bereits am 22, Dezember 1925 traten neue Safe-
guarding-Zölle in Kraft, und zwar für Meſſerwaren, ferner
für Handſchuhe und für Glühſtrümpfe. Die letzte, ganz
außerordentliche Verſchärfung der Schutzzölle in England die Hälfte ihres Exportes verloren, Mektalle ſind auf ein
brachte mit Wirkung vom 1. Mai 1926 die diesjährige Fi-

deulſch- engliſche Hanlelsperteag,

nanzbill. Es wurden neue Zölle eingeführt: 162/, auf
Packpapier, 331 auf Laſtautomobile, Autoomnibuſſe,
Traktoren uſw. ſowie ihre Zubehörteile; 50 o gaitf Ergän-
zungsteile für optiſche und wiſſenſchaftliche Jnſtrumenbe;
33 o auf amorphe Kohle-Elektroden, Molybdän und Va-

nadium ſowie ihre Legierungen. Der bisherige Zoll von
33 o für optiſche Gläſer und Jnſtrumente wurde auf den
prohibitiv wirkenden Satz von 50 o erhöht.

Alle dieſe engliſchen Zölle ſind eingeführt worden unter
der Herrſchaft des deutſch engliſchen Handelsvertrages, eines
Vertrages, dem nach der ausdrücklichen Beſtimmung des
Schlußprotokolls die beiden Vertragsſtaaten hinſichtlich der
Meiſtbegünſtigung die „denkbar weiteſte Ausl gung“ zu geben
ſich verpflichtet haben. Beide Regierungen haben ſich zwar
im Schlußprotokoll das Recht vorbehalten, die für die
Erhaltung ihrer eigenen Jnduſtrien geeigneten Maßnah-
men zu ergreifen, hierbei jedoch ſich ausdrücklich verpflichtet,
keine Zölle einzuführen, die für den anderen Vertragsteil
beſonders „abträglich“ ſind. Jm Schlußprotokoll zum Han-
delsvertrage wurde ferner vorgeſehen, daß bei der Einfüh-
rung künftiger Zölle, ſoweit ſie die Jntereſſen des anderen
Vertragsteiles beſonders berühren, gebührende Rückſicht zu
nehmen iſt auf die Gegenfeitigkeit und auf die Entwicklung
des Handels der beiden Länder. Schließlich waren im
Schlußprotokoll die beiden Vertragsteile dahin überein-
gekommen, daß im Falle von Abänderungen des Zolltarifs
im Wege von Verhandlungen beſtehende Meinungsverſchie-
denheiten ausgeglichen werden ſollten. Niemand wird be-
ſtreiten können, daß Wertzölle in Höhe von 33 v. H. und
nunmehr ſogar 50 v. H. unbedingt abträglich den Jntereſſen
desjenigen Landes ſind, das an der Ausfuhr der mit dieſen
Zöllen belegten Ware intereſſiert iſt. Ferner wird niemand
beſtreiten können, daß unter den mit dieſen Zöllen belegten
Waren ſich eine große Anzahl ſolcher Waren befindet, an
deren Ausfuhr nach England gerade Deutſchland in erſter
Linie beteiligt iſt. Es muß deshalb gefordert werden, daß
die engliſche Regierung ſich auf diejenigen Verhandhungen
mit der deutſchen Regierung einläßt, zu denen ſie ſich im
Schlußprotokoll ausdrücklich verpflichtet hat. Es wäre be-
dauerlich, wenn die engliſche Regierung ſich ihrer Verpflich-
tung weiterhin zu entziehen verſuchte und wenn erſt das in
Artikel 30 des Handelsvertrages vorgeſehene Schiedsgericht
angerufen werden müßte.

Bei der Entwicklung des deutſch-engliſchen Handelsaus-
tauſches wird der Beginn von Verhandlungen zwiſchen den
beiden Regierungen nicht mehr lange verzögert werden dür-
fen. Während die Ausfuhr engliſcher Waren nach Deutſchland
mit 1,06 Milliarden im Jahre 1925 nach dem Stande des
letzten Friedensjahres 1913 von 1,08 Milliarden nahezu
völlig erreicht iſt, zeigen folgende Zahlen, wie weit die
deutſche Ausſuhr nach England noch von dem Friedens
ſtandpunkt entfernt iſt:

1913 betrug unſere Ausfuyr nach England 1,4 Milliarden
1923: 560 Millionen
1924: 612 Millionen
1925: 937 Milbionen.

Jn Prozenten an der Gefamteinfuhr Englands bedeutet das:
Deutſchland beſtritt 10,5 Prozent der Geſamteinfuhr Eng-
ſands im Jahre 1913. Dieſer Prozentſatz iſt auf 2,9 im
Jahre 1924 zurückgegangen und beträgt für 1925 kaum
mehr als 4 Prozent, d. h. mehr als die Hälfte unſerer Be-
teiligung an der engliſchen Einfuhr haben wir an andere
Länder, insbeſondere die engliſchen Dominions und die
Schweiz abgeben müſſen.

Von dieſem Rückgang der deutſchen Ausfuhr nach Eng-
land werden in der Hauptſache betroffen die deutſche che-
miſche Jnduſtrie, die nur noch ein Drittel ihres Friedens-
exportes aufzuweiſen hat. Beſonders auffällig iſt dabei,
daß die Teerfarben-Ausfuhr auf ungefähr ein Sechſtel zuruck-
gegangen iſt. Die Textilinduſtrie und die Lederinduſtrie hat

Drittel zurückgegangen, der Maſchinenbau und Elektrotechnik
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weiſen einen Rückgang von etwa 40 Prozent auf, währent
ſich die Ausfuhr der Papierinduſtrie, der Keramik und de
Glasinduſtrie noch gehalten hat. Der Zuſtand, daß auf de
einen Seite England fortfährt, immer neue und hdhere
Schutzzölle einzuführen, während es umgekehrt in Deutſch
land durch die Meiſtbegünſtigung ohne weiteres in den Ge
nuß aller Zollermäßigungen gelangt, die Deutſchland in der
Vielzahl der bereits abgeſchloſſenen und noch abzuſchließen-
den Handelsverträge anderen Staaten einräumt, verſchiebt
die durch den Handelsvertrag geſchaffene Lage ſich immer mehr
zugunſten Englands. Aus dem Handelsvertrage, dre die Be
ziehungen zwiſchen beiden Staaten auf Grundlage der Ge
genſeitigkeit regeln ſollte, wird allmählich eine Soeietas
leonina!

Schutzzölle und Handelshemmniſſe der verſchiedenſten Acrk
verſchärfen ſich noch in ihren Auswirkungen durch die groß-
zügige Propaganda, die die engliſche Regierung für den Ver
kauf britiſcher Erzeugniſſe entfaltet hat. Durch die Mahnung
auf jedem Poſtſtempel „Britiſh goods are beſt“ foll das eng
liſche Publikum vom Kauf aller fremder Erzeugniſſe abge
geſchreckt werden. Ob dieſer an den Nationalismus gerichtete
Appell dem ſchließlich doch etwas Lächerl'iches anhaftet
letzten Endes bei der ganzen Zuſammenſetzung des britiſchen
Weltreiches nicht einmal für das Mutterland felbſt ſchädliche
Folgen haben wird, iſt eine Frage, die England ſich ſelbſ,
beanrtworten muß. Nicht aber England allein, ſondern auch
des Handelsvertrages an, wenn der Grundgedanke dieſes
Vertrages immer mehr aushöhlt und zum Schaden Dentſch
lands die deutſche Ware auf dem engliſchen Markt ſyſte-
zugunſten Englands. Aus dem Handelsvertrage, der die Be
matiſch verdrängt werden ſoll.

Ber Preißeitskumpf des Elſaß,
Die Unterzeichner des Heimatbund-Manifeſtes gemaßregelt

Paris, 26. Juli. Die Pariſer Preſſe zeigt ſich über die
neue Propaganda des elſaß-lothringiſchen Heimatbundes
ſtark beunruhigt. Der Präſident und der Generalſekretär
des Heimatbundes haben Tauſende von Flugſchriften in
ElſaßLothringen in Umlauf geſetzt, die auf allen Straßen
und Wegen Straßburgs verteilt werden:

„Elſaß-Lothringen den Elſaß-Lothringern?“
heißt es in dieſem neuen Aufruf. „Wir wollen nicht als
Fremde in unſerem eigenen Lande betrachtet werden. Unſere
Sprache, unſer Geiſt, unſere Gewöhnheit, ja ſogar unſere
Bauwerke beweiſen den großen Unterſchied, der zwiſchen dem
franzöſiſchen Volk und den Elſaß-Lothringern beſteht!“

Die zehn elſaß-lothringiſchen Eiſenbahnbeamten,
die das Manifeſt des Heimatbundes unterzeichnet haben,
ſind durch Beſchluß des Direktionskomitees der elſaß-lothrin-
giſchen Eiſenbahnen entlaſſen worden. Der Difſziplinar-
rat der Eiſenbahnverwaltung hatte ſich bekanntlich in ſeiner
Mehrheit für eine Verwarnung ausgeſprochen. Da dieſe
Entſcheidung aber nicht zuſtande gekommen war der
einzige Franzoſe, der dem Diſziplinarrat angehört, ſtimmte
natürlich für Dienſtentlaſſung blieb die letzte Entſchei-
dung dem Direktor vorbehalten, der jetzt ſeinen Entſchluß in
Uebereinſtimmung mit dem Arbeitsminiſter in Paris ge
troffen hat.

Nach einer Pariſer Meldung der Straßburger „Neueſten
Nachrichten“ iſt im franzöſiſchen Kabinettsrat beſchloſſen
worden, die elſaß-lothringiſchen Angelegenheiten, die bis-
her dem Juſtizminiſterium angegliedert waren, unmittelbar
dem Miniſterpräſidenten zu unterſtellen. Das würde be-
deuten, daß Poinegare ſelbſt die Verantwortung für
die elſaß-lothringiſchen Angelegenheiten übernimmt. Poin
care ſoll auch bei der Bildung des letzten Briand-Kabinetts
ſeine Mitwirkung davon abhängig gemacht haben, daß ſe
nem Miniſterium die elſaß-lothringiſchen Angé
legenheiten unterſtellt würden.

Der Stadtrat von Schlettiſtadt hat beſchloſſen, alle Straßen
die in den Jahren 1918 und 1919 franzöſiſche Namen er-
hielten, wieder umzutaufen. U. a. ſollen die Straßen Po-
ineare, Joffre, Foch, Caſtelnau, Gambettaund Verdun umbenannt werden. Die Rue de Verdun ſoll
in Zukunft Rue Wimpfeling heißen. Wimpfeling iſt
der berühmte Humaniſt, der den bekannten Ausſpruch tat:
„Es iſt eine Schande für das Fiſags. nach Tranfreich zu
ſchauen?“

wer rer S m r St D h deDer Giebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

61. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Dieſer Name brachte ſein Blut in ſtürmiſche Wallung.

So war er doch der Bevorzugte, und alles Kämpfen und
Ringen um den Preis war vergebens geweſen, er fiel dem
andern zu. Liebte ſie ihn? Und hatte ſie darum ſo ſchnell
in ſeine Entlaſſung gewilligt, weil es ſein Wunſch war,
der Wunſch deſſen, der in ihm den Nebenbuhler witterte?
Wieder kam das Lachen aus ſeiner Bruſt, das ſo herbe und
bitter klang. „Sobald ein neuer Herr hier einzieht
ſind Sie entlaſſen!“ Die Worte des Grafen tönten ihm
hohnvoll in den Ohren. Nun war er ſchon vorher entlaſſen,
und der andere behauptete das Feld. Ein wilder Haß
packte ihn. Vernichten, niederſchießen! Und dann was
dann? Hatte er etwas gewonnen, wenn er den andern
vernichtete? Hatte er nicht vielmehr alles verloren, auch
das letzte, was ihm noch am Herzen lag, ihr Lebensglück
zerſtört? Wenn ſie den andern liebte, wenn ſie ihm an-
gehören wollte, durfte er hindernd dazwiſchentreten?

Eine wilde Verzweiflung packte ihn.
Er ſuchte ſich Szenen ins Gedächtnis zurückzurufen, die
einige Zeit zurücklagen, und aus denen er ſich ſeine Hoff
nung auf Glück geholt hatte. War es nur Dankbarkeit, was
er einſt aus ihren Augen zu leſen meinte?

Und was hatte dieſe Flamme ſo plötzlich zum Er-
löſchen gebracht? Es durchzuckte ihn mit einem Male, ein
Gedanke, eine Möglichkeit, die ihn ſchwindeln machte: wenn
nur ihr Rang und Stolz ſie von ſeinem Herzen trennte?

Er eilte zur Tür, von jähem Jmpuls getrieben, und
legte die Hand auf den Drücker. Jn der nächſten Sekunde
ſank ſie herab. Nicht um dieſen Preis! Er wollte ſich
nicht ſelbſt entwerten.

Langſam und ſchwerfällig wandte Seeger ſich ins
Zimmer zurück. Alles darin kam ihm fremd und öde vor,
und erſt allmählich beſann er ſich, welche Urſachen ihn
hierhergeführt hatten, und welchen Pflichten er ſich hatte

unterziehen wollen. Er konnte ſich die Antwort Jeben,

daß er ſeine Pflichten erfüllt hatte, ſoweit es in ſeinen
Kräften ſtand. Nur heute hatte er ſie vernachläſſigt. Er
hatte die Knaben ſich ſelbſt überlaſſen und nur an ſich
gedacht, an ſich und ſeine vermeſſenen Wünſche. Aber er
mußte ſich aufraffen und bis zum Schluß treu ſeiner Auf-
gabe bleiben. Er wollte hinübergehen zu den Kindern, ſie
unterrichten wie bisher und und ihnen mitteilen, was
er beſchloſſen hatte.

Was wohl Eberhard dazu ſagen würde, daß er fortging,
endlich fortging?

Ein bitteres Lächeln flog über ſeine Züge. Er konnte
dem Knaben keinen größeren Gefallen tun.

Mit ſchwerfälligen Schritten ging er noch einmal zum
Fenſter und öffnete es. Eine ſchwere, gewitterſchwüle Luft
drang ihm entgegen. Sicher gab es heute noch ein Un-
wetter.
föhe ſchritt er zur Tür die zum Unterrichtszimmer
ührte.

Er fand Eberhard am Tiſch ſitzen, den Kopf auf beide
Hände geſtützt und über ein Buch gebeugt.

Beim Eintritt ſeines Lehrers ſchob er es in einer ſtol-
zen Regung ſeines ſtörriſchen Knabenherzens ſchnell fort.

Seeger achtete nicht darauf.
„Wo iſt Karl Heinz?“ fragte er nur.
„Er iſt im Park. Jch ſchickte ihn fort, um ungeſtörter
arbeiten zu können,“ verſetzte der Knabe.
„Gut. Jch wollte auch mit dir allein ſprechen, Eber-

Eberhard ſah in das bleiche Geſicht ſeines Lehrers, das
einen faſt feierlichen Ernſt zeigte. Unwillkürlich ſtand er
auf und ſah ihn erwartungsvoll an.

„Du ſollſt endlich deinen Willen haben, Eberhard,“
fuhr Seeger nach kurzer Pauſe, in der er einige Male tief
Atem holte, fort. „Jch gehe.“

Eberhards Augen öffneten ſich weit.
„Wohin?“ fragte er beklommenen Tones.
„Fort von Gerolſtein.“
„Sie Sie fort von Gerolſtein?“ ſtieß der Knabe

jetzt hervor.

Alſo auch hier eine Niederlage auch hier hatte er ver-
geblich gerungen und geworben.

Da veränderten ſich plötzlich Eberhards Züge; es ging
wie ein Krampf durch den jungen, gertenſchlanken Körper.
Jm nächſten Augenblick ſtand er neben Seeger und packte
deſſen Arm.

„Sagen Sie, daß Sie mich nur ſchrecken wollten, und
daß es nicht wahr iſt, daß Sie fort wollen“, brachte

er keuchend hervor.
Seeger blickte etwas befremdet in die hübſchen, edlen

Knabenzüge, die jetzt eine tiefe Erregung widerſpiegelten.
„Es iſt wahr, Eberhard.“
„Nein nein Sie dürfen nicht fort!“ kam es in

gebrochenen Sätzen und faſt flehend über ſeine Lippen.
„Sie müſſen hierbleiben ich bedarf Jhrer i

habe Sie liebl!“
„Eberhard!“
Seeger hielt den zuckenden Knabenkörper mit beiden

Armen umſchlungen und an ſeine Bruſt gepreßt. Er war
zu überraſcht, zu überwältigt, um etwas anderes ſprechen
zu können, als den Namen des Knaben. Freude, Genug-
tuung, Zuneigung, herzliche Zuneigung ergriffen ihn. Er
wußte, was dieſes Geſtändnis dem trotzigen Knaben ge-
koſtet haben mochte, und ſchlug es deshalb um ſo höher an.

„Eberhard lieber Junge du haſt mich wirklich
lieb?“ fragte er, als zweifle er noch.

„Lange lange ſchon“, flüſterte Eberhard unter er-
ſtickten Tränen. „Schon damals, gleich zu Anfang, als
Sie mir auf dem Pollux nachritten, mich zur Rede ſtellten,
mir ins Gewiſſen redeten, und ſpäter immer mehr

ich wollte es nur nicht eingeſtehen mich nicht für
beſiegt erklären aber jetzt ich hielt es ſchon lange
nicht mehr aus jetzt, nun Sie wiſſen“ er richtete
ſich jetzt auf und ſah mit verſchleiertem Blick zu ſeinem
Erzieher hin. „Jch habe Sie für ſo vieles um Verzeihunzu bitten aber Sie ſollen x nicht mehr über niß
beklagen ich will alles gutmachen nur gehen Sie
nicht, bleiben Sie bei mir!“

Das letzte klang faſt beſchwörend.
Seeger nickte, und es zuckte bitter um ſeine Lippen. (Fortfetzung folgt.



mMißbrauch von 5keuergeldern.
Eine von den vielen üblen Erſcheinungen der Neuzeit iſt

die Neigung der öffentlichen Verwaltungen zu wirtſchaftks
politiſchen Experimenten. Beſonders die Städte ſind es, die
ihren ſteuerzahlenden Wirtſchaftskreiſen ſchärfſte Konkurrenz
machen. Jhnen fällt ja auch die Gründung von Wirtſchafts
unternehmen eindecken. Weiter verſucht man es gelegentlich,
genug an, daß ſich Ueberſchüſſe in den ſtädtiſchen Kaſſen an
ſammeln. Aus dieſem Fonds wird dann ein beſtimmter Be
trag als Grundkapital eines öffentlichen Erwerbsunterneh-
mens abgezweigt, ein Betrieb gegründet und eröffnet und
das Behörden Geſchäft kann beginnen! Die Kundſchaft ſichert
man ſich ziemlich leicht. Zunächſt dürfen die Behörden ſelbſt
natürlich ihren Bedarf nur bei dem behördlichen Erwerbs-
unternehmen eindecken. Weiter merſucht man es gelegentlich,
durch ein Monopol ſich auch die Kundſchaft der Pprivatper-
ſonen zu ſichern. Durch Steuerfreiheit der öffentlichen Be
triebe garantiert man dieſen einen erheblichen Speſenvor
ſprung vor der privaten Konkurrenz. Auch die Kapitals-
und Kreditknappheit der Privatunternehmung lernt man
kaum kennen, da aus öffentlichen Mitteln oder durch öffent-
liche Anleihen der Geldbedarf jederzeit ohne große Mühe
raſch gedeckt werden kann.

Die Geſchäfte, die heute an Beyoroen betrieben werden,
ſind ſehr verſchiedener Natur. Da gibt es ſtädtiſche Bauge-
ſellſchaften, ſtädtiſche Beſchaffungsämter, ſtädtiſche techniſche
Werke und Straßenbahnen, ſtädtiſche Düngerabfuhren.

Der ſchlimmſte Fall iſt der, daß der private Geſchäfts
mann mit Steuern überhäuft wird, um dadurch das Geld
zu liefern, damit der gegen ihn konkurrierende öffentliche
Betrieb leben kann. Daraus erklärt ſich manche Erbitterung.
Beſonders übel ſteht es ja heute damit im Baugewerbe. Wer
als privater Bauherr heute ein Bauvorhaben ausführen
will, kommt oft zu der Anſicht, daß alle Behörden nur dazu
da ſeien, um das Bauen möglichſt zu verteuern oder zu er-
ſchweren. Wenn aber öffentliche Körperſchaften bauen, dann
iſt es freilich etwas anderes.

Das Behörden- Geſchäft braucht keine Schikane zu erdulden.
Es braucht in der Regel auch keine Steuern zu zahlen. Für
öffentliche Erwerbsunternehmungen, die an ſich ſchon ein
Monopol beſitzen, fällt das weniger ins Gewicht; wohl aber
will das bei jenen öffentlichen Betrieben beachtet ſfein, die
im Wettbewerb mit Privatberieben ſtehen. Beiſpielsweiſe
gilt das vvom Jnſtallateurgewerbe. Die öffentlichen
Elektrizitätsunternehmungen haben ſämtlich, ſoweit nie di-
rekt an den Verbraucher liefern, ihre eigenen Jnſtallations
abteilungen. Dieſe ſtehen natürlich kraft ihres öffentlichen
Charakters hinſichtlich der Speſen und Steuern weit gün-
ſtiger da als der privvate Jnſtallateur.

Das große Publikum meint vielleicht, daß der ganze Jn
tereſſenſtreit zwiſchen öffentlichen Erwerbsunternehmungen
und Privatgeſchäften doch nur die beteiligten Kreiſe näher
angehe. Das iſt aber durchaus irrig. Wo diurch Uebermaß
der Steuern oder durch ruinöſe öffentliche Konkurrenz Pri-
vatunternehmungen ſchachmatt geſetzt werden, dort ſind nicht
nur die Unternehmer, ſondern oft weit mehr die Angeſtellten
und Arbeiter die Leidtragenden. Und noch eine Tatſache.
Wenn ein Kaufmann Pech im Geſchäft hat, dann ſetzt er
ſein eigenes Geld zu. Wenn aber Behördengeſchäfte
ſchlecht arbeiten, wer trägt dann anders den Verluſt als das
große Publikum der Steuerzahler und Konſumenten.

Das Behörden- Geſchäft hat den natürlichen Zug zum
Monopol. Solange noch private Konkurrenz beſteht, hat man
es nicht ſehr leicht. Da iſt lebendiger Wettbewerb, Material
für kritiſche Vergleiche vorhanden. Wohl fühlt man ſich alſo
erſt, wenn jene Konkurrenz möglichſt durch Maßnahmen der
Geſetzgebung ausgeſchaltet worden iſt. Wo die Konkurrenz
fehlt, wird aus Unluſt und Mangel an Geſchäftsſinn der
Kunde oft am liebſten als „Untertan“ oder als läſtiger Stö-
renfried behandelt.

Fuünfſzig Jahre vayreut h.
Von Dr. Paul BülowLübech

„Stellen wir uns immer auf die Bergesſpitze
um klare Ueberſicht und tiefe Einſicht zu gewinnen,

(Kichard Wagner.)
Jn Jean Pauls z Bayreuth am 24. November 1813, dem

Geburtsjahr Richard Wagners, zu Papier gebrachter Vorrede zu
E. Th. A. Hoffmanns Novellen „Phantaſieſtücke in Callots Ma-
nier“ ſtehen die Worte: a warf immer der Sonnengott

te

er

die Dichtgabe mit der Rechten und die Tongabe mit der Linken
wei ſo weit auseinanderſtehenden Menſchen zu, daß wir noch
is dieſen Augenblick auf den Mann harren, der eine echte

Oper zugleich dichtet und ſetzt.“ Welche wunderſame Verknüpfung
der Tatſachen: ſechzig Jahre ſpäter erſtand an dieſem Orte die
erhabene Kunſtſtätte des Worttondramas.

Jn der denkwürdigen Stunde der Grundſteinlegung des
Feſtſpielhauſes am 22. Mai 1872, dem Tage ſeines 60. Geburts
tages, ſprach Wagner den Weiheſpruch: e

„Hier ſchließ' ich ein Geheimnis ein,
Da ruh' es viele hundert Jahr':

Solange es verwahrt der Stein
Macht es der Welt ſich offenbar!“

Dieſes Bayreuther „Geheimnis“ iſt von ſymboliſcher Be
deutung, wie Lienhard ſchreibt: „Es gibt im Reich der Geiſter
wunderſame Lebensvorgänge, um ein Genie herum verdichtete
ich eine Welt des Schönen, Guten, Großen und lebt als ſelb-
tändiges Gebilde weiter. So ballt ſich auch in den Namen Ri-

chard Wagner und, von ihm ausſtrahlend, in den Namen Bay-
reuth eine Welt der Schönheit, ein künſtleriſcher Schatz, und
geht in das Beſitztum der Nation über. Dieſe geiſtige Geographie
der Deutſchen deckt ſich in ihren t keineswegs mit
den W der politiſchen Welt. Es ſind kleine Orte,
was den Umfang betrifft, Stätten der Beſinnlichkeiten, Winkel
der deutſchen Welt, aber fruchtbar und geweiht durch das wir-
kende Genie.“ Für das Feſtſpielhaus als „eine ganz neue, von
der Wirklichkeit unſeres Theaters ſoweit wie möglich abliegenden
Jnſtitution außerordentlicher Art“ gilt es, dieſe Erkenntnis
in immer weitere Kreiſe zu tragen: „Uns iſt der Name Bay-
reuth, von dieſer Bedeutung getragen, zu einem teuren Anden-
ken, zu einem ermutigenden Begriffe, zu einem ſinnvollen Wahl
pruche geworden!“ Wie Wartburg und Weimar iſt auch dastſpielhans als Verkörperung deutſcher Weltanſchauung und

einer weithin durchbringenden künſtleriſchen und ſittlichen Kraft
ein Heiligtum der Nation.

Nicht leicht ward es gewonnen! rAusgehend von den Eindrücken des Laüchſtaedter Theaters
auf den 22jährigen Kapellmeiſter, das in ſeiner bemerkenswer-
ten Bauart wie eine Skizze zum Bayreuther Feſtſpielhaus er-
ſcheint, haben wir drei Entwicklungsſtufen in der Entſtehung
und Verwirklichung des Wagnerſchen Gedankens eines „Origi-
nal-Theaters“ oder Feſtſpielhauſes zu unterſcheiden: die vergeb-
lichen, während der Dresdener Zeit unternommenen Verſuche um
die Hebung des beſtehenden Theaters, wie ſie in dem auch heute
noch ſehr beachtenswerten „Entwurf zur Organiſation eines

vom Ge chä

deulſchen Nationgltheaters“ niedergelegt ſind; die völligg Abkeh)

Wir brauchen Leute, die den Kampf und das Riſiko und
den Gewinn höher ſchätzen als das gleichmäßig ruhige Da-
ſein und die Verſorgung, und wir brauchen weiter einen
Stamm von kaufmänniſchen Angeſtellten, die den Wirt
ſchaftsführern willige, verſtändnisvvolle Gefolgſchaft leiſten,
wirkliche Mitarbeiter mit „Geſchäftsintereſſe“, nicht nur
mechaniſche Glieder eines Bürobetriebes. Ohne ſtarken Kauf-
mannsſtand iſt unſere wirtſchaftliche Zukunft höchſt frag-
würdig, darum Schluß und Abbau mit der letzten Nachleſe
übler Jnflationsblüten, den Behörden-Geſchäften.

Aus Stadt und Amgebung
Es brennt!

Wir haben Gewitterzeit, und immer wieder lieſt man
von Blißzſchlägen, die Häuſer und Scheunen eingeäſchert

ben Die Mutter bereitet in der Küche das Abendbrot.
er Vater zieht ſich in der Schlafſtube um. Da gellt

aus dem Wohnzimmer der Angſtſchrei: „Hilfe! Feuer!“
Als die entſetzten Eltern in die Stube ſtürzen, iſt bereits
alles verqualmt. Jetzt heißt es: Ruhig Blut! Suſe eilt
zur Feuermeldung. Die Eltern verſuchen zu retten; aber
was ſoll man zuerſt ergreifen? Wäre es da nicht jetzt recht
angenehm, wenn Vater und Mutter für dieſen Fall be-
ſtimmte Richtlinien hätten? Was retten wir bei aus-
brechendem Feuer zu allererſt? Man denke an wichtige
Urkunden, Tagebuchblätter, Briefe, Quittungen, Verſtche
rungspoltcen, Manuſkripte u. a. Dieſe Dinge wären alſo am
zweckmäßigſten in einem Behältnis zu verwahren und bei
ausbrechendem Feuer ſofort in Sicherhett zu bringen. Nö-tiger als Möbel und Haushaltungsgegenſtände ſind für

den vollſtändig Abgebrannten in der erſten Zeit der Not
beſonders Kleider, Betten, Wäſche. Der Arzt denke ferner
an ſeine Jnſtrumente, der Handwerker an ſein Handwerks-
zeug, der Sammler an ſeine Sammlungen uſw. So be-
ſtimme jeder in ſeinem m eine Anzahl Gegenſtände,
die zuerſt zu retten ſind. Ebenſo notwendig iſt es auch,
jedem Familienmitglied eine beſtimmte Funktion zuzuweiſen.
Wer alarmitert die Feuerwehr? Wer nimmt die Urkunden
und Wertſachen an ſich? Wer rafft die notwendigen Wäſche-
ſtücke aus dem Wäſcheſchrank? Wer holt die Kleider aus dem
Kleiderſchrank? Wer bringt die Sammlungen und Kunſt-
gegenſtände in Sicherheit? Oft hat es ſich als zweckmäßig
erwieſen, Betten, Wäſche, Kleider auf die Straße zu werfen.
Freilich wird bei dieſer Gelegenheit auch viel geſtohlen.
Wer bewacht alſo das dort Liegende bis zum Eintreffen der
Polizei? Wer übernimmt die Funktionen abweſender Fa-
milienmitglieder?

Rechtſprechung in Aufwertungsſachen.
1. a) Die Zuſammenfaſſung mehrerer aufwertbarer Hy-

potheken zu einem einheitlichen Aufwertungsbetrag iſt jeden
falls ſolange nicht zuläſſig, als nicht nachgewieſen wird,
daß der Eigentümer auf die ihm zuſtehenden Rangvorbehalte
gemäß 8 7 des Aufw.-Geſetzes verzichtet hat.

b) Die Eintragung des Aufwertungsbetrags einer während
der Rückwirkungszeit zurückgezahlten Hypothek iſt. wenn
nicht über die Zeit und Höhe der Rückzahlung Angaben
r und (vorbehaltlich der Vermutung nach Artikel 3
er Durchführungsverordnung zum Aufw.-Geſetze) nachge-

wieſen werden, nicht angängig. (Oberlandesgericht Braun-
ſchweig vom 5. Februar 1926.)

2. Die in s 10 Abſ. 3 des Aufw.-Geſetzes vorgeſehenen
Beſchränkungen ſtellen nur die Höchſtgrenzen dar, über
welche die nach den allgemeinen Aufwertungsgrundſätzen
vorzunehmende Berechnung des Aufwertungsbetrags nicht
hinausgehen darf; ſie bedeutet nicht, daß die Höchſtſätze
des Goldmarkbetrags nur unter ganz beſonderem Ver-
hältniſſen zuerkannt werden dürfen. (Oberlandesgericht
Stuttgart vom 7. Mat 1926.)

3. Der in 8 11 des Aufwertungsgefſetzes vorgeſehene
Ausſchluß einer Abweichung von dem normalen Höchſtſatze
gilt nur für den Aufwertungsanſpruch des Zeſſionars,
nicht auch für den Aufwertungsanſpruch des Zedenten.
(Oberlandesgericht Stuttgart vom 5. Mai 1926.)

e

gezahlten Steuern zurückzuzahlen.

I. a) Für die Entſcheidung darüber, os ein Vorbeha
bei der Annahme der Leiſtung gemacht iſt, iſt es ohne Be
deutung, ob bisher eine Löſchungsbewilligung erteilt i

Ba aine Annahme der Leiſtung im Sinne des 8 14 deAufw.- Geſetzes iſt nicht etwa ſchon bei einer forperiggen

Hinnahme des gezahlten Betrags, ſondern nur dann ge
en wenn das Verhalten des Gläubigers im Zeitpunkt
es Empfanges des Geldbetrages unter Berückſichtigung

von Treu und Glauben den Willen zum Ausdruck bringt
daß er die an ihn bewirkte Geldleiſtung als Erfüllung
ſeiner Forderung gelten laſſe.

c) Dem Erforderniſſe, daß der Vorbehalt bei der An
nahme der Leiſtung erklärt ſein muß, kann eine vor der
Bewirkung der Leiſtung abgegebene Erklärung, wenn über
haupt nur dann genügen, wenn ſie in engen, zeiklichen
Zuſammenhange mit der Annahme des Geldbetrages ab
gegeben und unter Berückſichtigung der geſamten Sachlage
als bei Empfang der Leiſtung aufrechterhalten anzuſehen ſſt.
(Oberlandesgericht Stettin vom 26. März 1926.)

5. Jſt ein Hypothekengläubiger zur Löſchung der Hypothek
gegen Zahlung eines beſtimmten aufzuwertenden Betrages
verurteilt worden, ſo erſtreckt ſich die Wirkung der Rechts
kraft eines ſolchen Urteils auch zugunſten des Gläubigers auf
die Höhe des feſtgeſtellten Aufwertungsbetrags. Es kann
daher die Eintragung dieſes Betrags auch inſoweit bean-
ſprucht werden, als er 25 v. H. des Goldmarkbetrages über-
ſteigt. (Kammergericht vom 28. Januar 1926.)
en Die von einer Stadtgemeinde ausgegebenen „Gut-
ſcheine“ und „Schecks“, die als Notgeld anzuſehen ſind,
werden nicht aufgewertet. (Reichsgericht vom 29. März 1926)

Der gefährliche Tintenſtift.
Vorſicht beim Anſpitzen!

Daß mit Tintenſtiften vorſichtig umgegangen werden muß,
nicht genügend bekannt. Die violette Farbe rührt von

ethylvriolett her, das ſchon in einer Löſung von
2 v. H. eine lebhafte Giftwirkung entfaltet. Mehr
fach ſind recht unangenehme Zuſtände dadurch entſtanden,
daß beim Anſpitzen von Tinkenſtiften Teilchen der Stift-
maſſe ins Auge gerieten. Zlemlich gleichzeitig werden jetzt
im Zentralblatt für Chirurgie und in den Fortſchritten
der Therapie zwet Vergiftungsfälle geſchildert, die da-
durch zuſtandekamen, daß Spitzen von Tintenſtiften in die
Haut gerteken, abbrachen und nicht alsbald entfernt wurden.
Das Methylviolett dringt dann langſam in die Umgebung
und wirkt auf das benachbarte Gewebe abtötend. Gleich-
zeitig kommt es zu allgemeinen Vergiftungserſcheinungen,
Fieber, großer Mattigkeit.

Bei dem erſten der beiden Fälle war einem 26 jährigen
Manne die Spitze eines Tintenſtiftes in die linke Hohl-
hand gedrungen. Es kam zu Störung des Allgemeinbe-
findens, Darmkatarrh, Gelbſucht. Die Wunde in der Hohl-
hand vergrößerte ſich, ſonderte dauernd ab, im Krankenhauſe
mußte die ganze Umgebung herausgeſchnitten werden, der
Kranke hatte volle drei Monate an der ſo einfachen Ver-
letzung zu leiden. Jn dem zweiten Falle war die Spitze
des Tintenſtiftes in den Mittelfinger eingedrungen Und
ab gebrochen. Die kleine Verletzung wurde zunächſt nicht be
achtet, führte aber bald zu allgemeinen Krankheitserſchet-
nungen und zu kaltem Brand mit Verluſt des ganzen
Fingers.

Solchen Fällen kann nur dadurch vorgebeugt werden,
daß ſchnellſtens die Einſttchſtelle nebſt einem Teil der Um-
gebung herausgeſchnitten wird.

Die Jäger gegen ungeſetliche Kreisſteuern. Nachdem das
Preußiſche Oberverwaltungsgericht die Beſteuerung von
Jagdkanzeln und Jagdbezirken für unzuläſſig erklärt hat,
da es ſich um eine direkte Steuer handele, deren Er-
hebung nach dem Kreis- und Provinzialabgabengeſetz den
Kreiſen nicht geſtattet ſet, hat nunmehr der Präſident des
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins den preußiſchen
Jnnenmniniſter erſucht, alle Kreiſe und Gemeinden ent-
prechend zu informieren. Die in dieſer Beziehung erlaſſenen

Steuerordnungen ſeien ſchleunigſt aufzuheben, alle ſchwe-
benden Steuerveranlagungen niederzuſchlagen und die ſchon

ts und e i Borren der Arbeit am„Ring des Nibelungen“, der nur als Bühnenfeſtſpiel einer von
allem Werktagsſtaube befreiten darin an geweihter
e in Szene gehen ſoll: „Am liebſten in e einer ſchönen

inöde, fern von dem Qualm- und Jnduſtriegeruch unſerer
tädtiſchen Ziviliſation ſoll von Brettern und Balken ein rohes

heater hergeſtellt und lediglich bloß mit der Ausſtattung der
ur Auff r Dekorationen und Maſchinerie verſehen
erden. Sänger und Orcheſter werden zuſammengeladen. We-

der ſie, noch der Autor dürfen einen pekuniären Vorteil von dert
haben. Alle wahren Kunſtfreunde ſollen aintritt genießen.“ Welch kühner, vorbildlicher Hiant ber

dieſe einzigartige Feſtſpielidee mußte ſcheitern an den Erforder-
niſſen der rauhen Wirklichheit. Und ſo erſteht in der dritten
Entwicklungsphaſe ſeiner dramatiſch bewegten Geſchichte der
Feſtſpielgedanke dort auf dem lieblichen Hügel vor den Toren
der alten Markgrafenſtadt zu leuchtender Stets
war ſich Wagner darüber klar, daß nur eine kleine Stadt 5
3 erwirklichung ſeiner Feſtſpielidee eigne, denn „in Deutſch
and iſt wahrhaftig nur der „Winkel', nicht aber die große

Hauptſtadt produktiv geweſen.“ So faßte er im Frühjahr 1871
zum erſten Male das kleine, im fränkiſchen Bayern gelegene
Städtchen Bayreuth für ſeine Pläne ins Auge und ſiedelte von
Triebſchen dorthin über. Hatte ſich ihm doch aus ferner Jugend-
erinnerung der anziehende Eindruck an nen eingeprägt, daß
er im Auguſt 1835 als er als junger Kapellmeiſter itglieder
für die Magdeburger Oper anzuwerben hatte ſchon einmal
über das Fichtelgebirge in das vom Abendſonnenſchein lieblich
beleuchtete Bayreuth gekommen war. Jn zahlreichen Schriften
iſt der Mit- und Nachwelt das Werk von Bayreuth in meiſter
hafter Klarheit von Wagner ſelbſt geſchildert und an einer
Stelle mit dieſen einfach-nüchternen Worten erſchöpfend ge
deutet: „Die Jnſtitution ſoll zunächſt nichts anderes bieten als
den örtlich fixierten periodiſchen Vereinigungspunkt der beſten
theatraliſchen Kräfte Deutſchlands zu Uebungen und Aufführun
gen in einem höheren deutſchen Originalſtil ihrer Kunſt, welche
ihnen im gewöhnlichen Verlauf ihrer Beſchäftigungen nicht er-
möglicht werden können.“ Und als dann im Auguſt 1876 mit
der erſten Bayreuther Feſtſpielaufführung des „Ring des Nibe-
lungen“ ins volle Leben trat, was er ſeit einem Menſchenalter
erdächt, erſehnt und in zäh ausdauerndem Kampf erſtritten
hatte, nannte es der Meiſter „ein ſchönes Wunder“. Nach Wag
ners Tode übernahm ſeine Gattin, e „unerhört ſeltſam be-
gabte Frau“, die Leitung der Feſtſpiele, die dann ſeit 1908 Sieg-ried Wagner in ünermüdlicher Arbeit Und dank ſeiner Bega-

ung mit ſtändig wachſendem Erſolge weitergeführt hat. S
Zweimal in ſeiner halbhundertjährigen Geſchichte iſt das Feſt

ſpielhaus zu einem unfreiwilligen Dornxögschenſchlaf verurteilt
worden. Verſtändnisloſigkeit und tigkeit im eigenen
Volke verſagten dem Schöpfer dieſer Hochburg deutſcher Kultur
die Mittel zur Fortführung der Feſtſpiele, und ſo mußten von
1876—1882 die Pforten des Feſtſpielhauſes verſchloſſen bleiben.
Und im Jahre 1914 grollte der Kriegslärm in das feierliche
Geläute der Gralsglochen! Nun hat ſeit 1924 in leidvoller Zeit
der Wunſch Heinrich von Steins, den er einſt dem greiſen Wag-
nerkämpen Hans von Wolzogen bekannte, freudigen Widerhall
gefunden: „Möchte es denn auch reichlich laut werden, das eine

iſt es wohl tiefer und inbrünſtiger verſtanden worden als jetzt in
bitterer Not, im heftig wogenden Daſeins- und

eltanſchauungskampfe des zerriſſenen und zerquälten deut
ſchen Volkes!

Wir haben Ziviliſation und Technik, aber keine Kultur.
Jm Mittelpunkt wahrer Kultur ſteht die Perſönlichkeit
des ganzen Volkes. Den erſchütterten äußeren Zuſtänden unſeres
Vaterlandes ſtellen ſie mutig den ſeeliſchen Aufbau von innen
c entgegen. Dies geſchieht in einem durchaus neuſchöp-
eriſchen, aus dem Herzſchlag der Gegenwart heraus geborenen,

kraftvollen Streben nach deutſcher Lebensmeiſterſchaft.

a.

die Pflanze im Gtadium des Lieres.
Von Kurt Bible.

Eine der kleinſten bekannten Pflanzen iſt das Moos. Als
Einzelweſen würde es hilflos den ſtarken Gewalten ſeiner Um
gebung preisgegeben ſein, durch ſein Gemeinſchaftsleben im
Millionenverband behauptet es ſich ſeit den Anfängen alles Wer
dens und ſtellt ein ſehr wichtiges Glied im Kreislauf des Waſſers
dar. Während des Regens ſaugen ſich die ſchwammigen Polſter
voll und geben dann die Waſſermaſſen nur allmählich ab, ver-
hindern dadurch die Ueberſchwemmungen und begünſtigen die
Quellenbildung. Jn den Frühlingsmonaten und auch während
des Sommers tragen manche Moospflanzen rötliche Köpfchen,
andere grüne Knötchen. Die roten Knoſpen der Volksmund
nennt ſie Moosblüten enthalten Schläuche mit Blütenſtaub,
während die grünen Knoten flaſchenähnliche Gebilde tragen, in
derem Schoße eine kleine Kugel ſchlummert, die Eizelle. Könn-
ten wir nach einem warmen Regen das Mikroſkop auf einen
Waſſertropfen richten, der auf dem Mooſe hängen geblieben iſt,
dann würde uns auf dieſem winzigen Naturtheater ein wunder
ſchönes Stück vorgeſpielt werden. Der vorhin erwähnte Blüten-
ſtaub ſcheint durch eine Zauberhand lebendig geworden zu ſein.
Gleich den Urtieren ſchlagen ſich die Stäubchen mit feinen Flim-
merhaaren durch das naſſe Element. Raſtlos ſtreben ſie einem
unbekannten Ziele nach, bis ein Glücklicher in die Nähe einer
Flaſche kommt. Ein kurzes Zögern und dann ſtößt der
Eindringling bis zur Eikugel vor, die das kleine Weſen um-
ſtrickt und es nimmer freigibt. Aus der Zweiheit entſteht die
Einheit, das neue Leben. Nach einigen Tagen ſproßt aus der
Flaſche ein rötliches Haar hervor, und bald wächſt ihm eine
Zipfelmütze. Der Wind weht und huſch! fliegt das
Hütchen davon. Ein Gebilde kommt zum Vorſcheine, J
der Salzſtreubüchſe auf dem Speiſetiſche. Wieder weht der Wind
und ſchüttelt das Fäßchen auf dem Stile ſanft n und her,
und dabei quillt aus den Löchern am oberen e ein feinerſchwarzer Staub, der ſich überall auf den Waldboden rer

Rach einigen Tagen bildet ſich dort ein grüner Anflug, die Vor
keime. Dieſe ſetzen Knoſpen an, und aus jeder Kno
eine ſunge Moospflanze. Ja, die grünen P im Walde,
denen es ſich ſo wunderbar ruht, aben e
ſung. Es gibt Augenblicke, da ſprengen r
die Feſſeln ihres an die Erde enggebundenen

große Wort, welches Bayreuth der Welt zu ſagen hat!“ Wann l
uSin den Stunden des Losgelöſtſelns die Einheit alles



Anträge auf Anerkennung von Rettungskgten.
Bei Bearbeitung der Anträge auf Verleihung von Aus

zeichnungen und Belobigungen hat ſich ergeben, daß die An
tragsſteller bezw. Retter vielfach nicht in der Lage ſind.
die Namen der Geretteten ſowie einwandfreier Zeugen
anzugeben. Teilweiſe mußten erſt durch umſtändliche und
zeitraubende Feſtſtellungen dieſe ſo notwendigen Angaben
herbeigeholt werden. Jn den meiſten Fällen war die Feſt
ſtellung überhaupt nicht mehr möglich. Der Retter hat
ſich in angeblich allzu großer Beſcheidenheit weder den
Geretteten noch vorhandene Zeugen gemerkt, erwartet je-
doch hinterher von der Behörde, daß ſie ſeinen Angaben
ohne weiteres Glauben ſchenkt. Manchen Anträgen konnte
aus den genannten Gründen nicht entſprochen werden und
Verärgerung ſeitens der Antragſteller bezw. Retter wax
die Folge.

Es iſt alſo erforderlich, daß bei Anträgen auf Aner-
kennung ausgeführter Rettungstaten ſtets die Angabe der
Perſonalien der Geretteten und die Angabe einwandfreier
Zeugen erforderlich iſt.

Fagdaufgang. Nach Mitteilung des Bezirksausſchuſſes
wird der diesjährige Schluß der Schonzeiten für Rebhühner,
Wachteln und ſchottiſche Moorhühner auf den 31. Auguſt
feſtgeſetzt. Die Schonzeit für Birk-, Haſel- und Faſanenhähne
und -hennen endet in dieſem Jahre mit Ablauf des 29.
September, ſo daß die Jagd am 30. September aufgeht.

Allgemeiner Deutſcher Pioniertag. Der Waffenring
deutſcher Pioniere hält ſetne erſte ſatzungsmäßige
Ringverſammlung vom 6. bis 8. Auguſt, verbunden mit
allgemeinem Deutſchen Piontertag am 8. Auguſt in Kü-
ſt rin ab. Alte und junge Pioniere aus allen deutſchen,
Gauen werden ſich hier zuſammenfinden, um die alt-
Kameradſchaft zu pflegen und zu feſtigen. Evangeliſcher und
katholiſcher Feldgottesdienſt wird den allgemeinen deutſchen
Pioniertag einleiten. Es folgen Kranzniederlegungen an
den Denkmälern der Gefallenen, Vorbeimarſch und Marſch
zum Feſtplatz, wo ſchließlich eine Theateraufführung auf
der Freilichtbühne den offiziellen Teil beſchkeßt.
Schülerfohrten zum Deutſchen Muſenm. Um den Schülern

der preußiſchen höheren Schulen den Beſuch des Deutſchen
Muſeums in München zu erleichtern, hat der Preußtſche
Kultusminiſter die Provinzialſchulkollegien ermächtigt, An
träge auf Veranſtaltung derartiger Reiſen zu genehmigen.
Die Fahrten finden unter Führung der Lehrer ſtatt, die
die Schüler auch im naturwiſſenſchaftlichen Unterricht be-
treuen, und werden im Unterricht vorbereitet. Die Reichs-
bahnverwaltung gewährt für die Eiſenbahnfahrten weit-
gehende Ermäßigung. Für die Unterbringung der Lehrer
eder r können Jugendherbergen in Anſpruch genommen
werden.

Werkſtätten für Erwerbsbeſchränkte. Beſondere Schwie-
rigkeiten macht immer die Frage, wie man körperlich irgend-
wie behinderte Menſchen nutzbringend beſchäftigen ſoll. Jn
Magdeburg iſt jetzt eine Korbmacherei für Erwerbs-
beſchränkte eingerichtet worden, die jedoch oft Mangel an
Arbeit hat. Auch in Erfurt beſtehen änliche Werkſtätten.
Namentlich Korbmacherei, Schuhmacherei, Schneiderei, Tiſch-
lerei und Polſterei kommen in Frage. Neuerdings haben
ſich die Körperbehinderten zu einem Selbſthilfebund zu-
ſammengeſchloſſen, der es als ſeine Aufgabe betrachtet,
Arbeit für Erwerbsbeſchränkte zu beſchaffen.

Kriegergedächtnieglocken. Jmmer noch ſind die im Kriege
abgegebenen Glocken nicht überall wieder erſetzt, obwohl jede
Woche faſt von neuen Glockenweihen berichtet wird. Eine
Gemeind hat nun eine von ihren neuen Glocken zur
Kriegergedächtnisglocke geweiht. Die Jnſchrift lautet: „Den
Gefallenen zum bleibenden Gedächtnks. Den Lebenden zur
ſteten Erinnerung. Den Betenden zur inneren Erhebung.“
Ein nachahmenswertes Verfahren, und ein ſchöner Zug,
daß nun die Kriegergedächtnisglocke die Lebenden zum
Gottesdienſt ruft und den Feierabend einläutet und ſo das

Goldene Regeln für Schwimmer.
Wer nicht mindeſten eine Viertelſtunde frei ſchwimmen

kann, ſchwimme nicht über einen Fluß; man täuſcht ſich leicht
über die Breite. Uebe auch in ſeichtem Waſſer das Rücken-
ſchwimmen.

Schwimme nie mit vollem Magen, nicht nach großer Er-
hitzung oder durchzechter Nacht. Du kannſt plötzlich ſinken

Große Strecken ſchwimme nie ohne Begleitung eines
Bootes oder Kontrolle am Ufer.

Wenn ſich Anzeichen von Ermüdung zeigen, hebe nie
gleichzeitig beide Arme, da man dann ſofort ſinkt. Wenn
Du ſinkſt, reiche dem Retter nur loſe die Hand und um-
klammere ihn nicht. Verſuche, dich auf den Rücken zu
legen. Rufe jedoch nie ſcherzweiſe um Hilfe.

Wenn Du unſicher im Schwimmen biſt oder an Waden-
krämpfen leideſt, ſchwimme nie zu weit und lieber bald
zurück. Zeige keinen falſchen Ehrgeiz; er könnte Dich das
Leben koſten.

Intereſſantes vom Kichkertiſch,
Ein nicht rechtfähiger Verein iſt nicht wechſelfähig: Weder

der Verein noch die Geſamtheit ſeiner Mitglieder (dieſe auch
nicht mit Beſchränkung auf das Vereinsvermögen) wird durch
eine Annahmeerklärung wechſelmäßig verpflichtet die von
sinem Bevollmächtigten des Vereinsvorſtandes auf den

geſchrieben iſt. Reichsgericht vom 20. November

Anfechtung der BVaterſchaftsanerkennung: Hat die Mutter
eines h Kindes dem Anfechtenden die unwahre
Verſicherung abgegeben, ihr habe während der Empfängnis-
zeit kein anderer beigewohnt, 7 kann das Vaterſchafts-
anerkenntnis nach Paragraph 1718 BG. wegen argliſtiger
Täuſchung angefochten werden, zumal wenn die erwähnte
Verſicherung der Kindesmutter oftmals, zuletzt vor
Vormundſchaftsrichter unter dem Erbieten zum Eide, in
vollkommen glaubwürdiger Weiſe abgegeben wurde und wenn
an der Anerkennende zur Anerkennung der Vater
ſchaft beſtimmt wurde. Hiermit hat das Reichsgericht ſeinen
früheren entgegengeſetzten Standpunkt aufgegeben. Reichs-
gericht vom 7. Mai 1923.

Solange nicht der Eigentumswechſel im Grundbuche ein
getragen iſt, kann ein formgerechter Grundſtückskaufvertrag
auch nach der Auflaſſung durch formloſe Vereinbarung
aufgehoben werden. Reichsgericht vom 19. Oktober 1925.

Entlaſſung des Vormundes wegen Religionwechſels. Ein
Glaubenswechſel des Vormundes oder Mündels iſt zwar an
ſich noch kein zwingender Grund zur Entlaſſung des Vor
munds. Wird aber durch den Glaubenswechſel ein ſo tief
h Unterſchied in der geſamten Lebensauffaſſung her-
beigeſührt, wie es zwiſchen einem katholiſchen Geiſtlichen
als Vormung und einem vom Katholismus zum Judentum
übergetretenen Mündel. notwendig der Fall ſein muß, ſo iſt
der Vormund zu entlaſſen, denn es iſt ausgeſchloſſen, daß die
Vormundſchaft zum Wohle des Mündels gedeihlich fortge
fahrt wird, es ſteht ſogar zu befürchten, daß durch einen
o tiefen Gegenſatz in der Religion die Jntereſſen des
Mündels gefährtet werden können. Bahyr. Oberſtes Landes-
gericht München vom 6. Februar 1925.

Verfügung des befreiten Vorerben. Die befreite Vorerbin
hat das Grundſtück in eine mit einem der Nacherben gegründete
Geſellſchaft m. b. H. eingebracht und dafür Geſellſchafts-
anteile erhalten und hiervon ſolche an die übrigen Nacherben
unter deren Annahme abgetreten. Das Verlangen des
Grundbuchamts auf Beibringung der Zuſtimmung der Nach-
erben zur Auflaſſung oder Eintragung der Nacherbenrechte
im Grundbuche iſt nicht gerechtfertigt. Dafür, ob die Ver-
fügung eines befreiten Vorerben eine unentgeltliche iſt, ſind
nicht allein die objektiven Merkmale des Rechtsgeſchäfts,
insbeſondere das Verhältnis der ausgetauſchten Leiſtungen
zueinander, maßgebend, ſondern auch der ſubjektiven Wil
lensrichtung der Beteiligten, insbeſondere der mit der Maß-
nahme erſtrebten wirtſchaftlichen Zwecke. Reichsgericht
vom 6. September 1924.

Darf man auf Einbrecher ſchießen? Die fortwährenden
Einbrüche, unter denen die Bevölkerung zu leiden hat, und
die Gefahren, denen man bei Ueberraſchung der Einbrecher
ausgeſetzt iſt, laſſen die Frage berechtigt erſcheinen, ob man
auf einen Einbrecher ſchießen darf. Maßgebend iſt der Para-
graph 53 des Strafgeſetzbuches. Danach iſt es nicht ſtraf-
bar, wenn jemand zum Zwecke der Verteidr-
gung auf einen Menſchen ſchießt, falle das
Schießen notwendig war, um einen gegenwärtigen rechts-
widrigen Angriff, ſei es auf eine Perſon, ſei es auf das Ver-
mögen, von ſich oder einem anderen abzuwenden. Aber auch
dann, wenn das Schießen zur Verteidigung nicht notwendig
war, ſondern die Abwehr auf eine andere, für den An-
greifer gefährlichere Art hätte erfolgen können, tritt im Fall
der Verletzung oder Tötung des Angreifers Strafloſigkeit
ein, wenn der Angegriffene vor Beſtürzung, Furcht oder
Schrecken über die notwendigen Grenzen der Verteidigung
hinausgegangen iſt.

Aus dem Reiche
Jlmenau. Die abgehackte Hand. Am Eingang

der Langgaſſe wurde eine Hand gefunden, die für die ab
See e Hand einer Fehlgeburt angeſehen wurde.

fort wurde ſie in Papier gewickelt und der Polizei über-
eben. Dieſe ſchickte ſie zu einem Arzt, der feſtſtellte, daß es
ich um eine Puppenhand handelte, die vom Regen

aufgeweicht war und im Jnnern noch einen Draht hatte.

Hamburg. Großfeuer. Auf bisher unbekannte Weiſgen das Korklager der Firma Kruſe am Hopfenmarkt u

rand. In kurzer Zeit hatte ſich das Feuer auf den Dach
e und in den drei oberen Stockwerken des fünfſtöckiger
Gebäudes ausgebreitet, die vollſtändig ausbrannten. Der
Materialſchaden iſt ſehr groß, da auch die unteren Stock
werke bis zum Keller ſchweren Waſſerſchaden erlitten. Jm
Erdgeſchoß wurde ein Papierlager und im Keller ein Lebens
mittellager vollſtändig überſchwemmt.

Breslau. me einer Räuberbande. Sei
etwa einem halben Jahre wurden in Breslau auf den
Straßen der inneren Stadt zahlreiche Raubüberfälle
und räuberiſche Erpreſſungen verübt, ohne daß
es gelang, die Täter zu ermitteln. Der Kriminalpolizer iſ
es jetzt gelungen, der Bande habhaft zu werden. Es
e ſich um drei Reiſende, vier Handlungsgehilfen, einen

utechniker, einen Büroagſſiſtenten und ein Dienſtmädchen

Görlitz. Schweres Automobilunglück. Ein
ſchwerer Automobilunfall ereignete ſich bei Muskau. Der
Chauffeur eines Autos verlor die Gewalt über die
Steuerung, und der Wagen überſchlug ſich. Stadtrat Bu ſch
Berlin erlitt ſchwere Verletzungen und mußte in das
Krankenhaus gebracht werden. Zwei weitere Perſonen er
litten leichtere Verletzungen. Die Verunglückten waren auf
der Fahrt nach Görlitz zu dem hier ſtattfindenden Partei
tag der Reichspartei des deutſchen Mittel-
ſtandes begriffen.

Aus aller MWoſt,
Hexenglaube in der Slowakei. Jn der tſchechiſch-unga-

riſchen Gemeinde Sagorna wurde, wie aus Preßburg ge
meldet wird, eine alte Zigeunerin, die ſich auf die Bitte
eines Einwohners herbeiließ, Geiſter zu beſchwören, von der
fanatiſchen Bevölkerung auf einen Scheiterhaufen ge
bunden und ſollte verbrannt werden. Jm letzten Augen
blick befreite Gendarmerie die Zigeunerin.

Großer Delfund in Albanien. Bei Bohrungen, die die
Anglo-Perſian Oil Company in der Nähe von Batoz nörd-
lich von Valona (Albanien) vornahm, iſt man auf eine
außerordentlich ergiebige Oelquelkle geſtoßen.
Das Oel ſpritzt mit ungeheurer Gewalt 60 Meter hoch in
die Luft. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, das Bohrloch
wieder zu verſchließen

Henſchreckenplage in Rußland. Eine neue Landplage
hat die Gebiete des Nordkaukaſus, teilweiſe auch
ſchon diejenigen des Don gebtets, der ſüdlichen Ukrai-
ne und der Krim in Geſtalt ganz ungeheurer Heuſchrecken-
ſchwärme betroffen, die in dort noch nie geſehenen, die
Sonne verdunkelnden Maſſen auftreten. Die in
der Kalmückenſteppe erbrüteten, jetzt flügge gewordenen Heu-
ſchrecken der großen ägyptiſchen Art haben nicht nur uner-
meßlichen Schaden am Getreide angerichtet, ſondern werfen
ſich auch auf Sonnenblumen und Oelpflanzen, die voll
ſtändig vernichtet werden. Jnnerhalb zweier Tage haben
die Schädlinge ſechs Kreiſe des Stawropoler, drei Kreiſe
des Terſchen Gouvernements, ſowie faſt den geſamten
Salsker Kreis vollſtändig verwüſtet. Jn Eilzügen und in
Autos werden Abwehrkommandos, die mit Gift und
Pulveriſatoren ausgerüſtet ſind, an die bedrohten Stellen
geſchickt, an denen die Bevölkerung bereits mobiliſiert iſt.
um durch Feuer und andere Mittel die Heuſchrecken zu
vernichten. Flugzeuggeſchwader haben auch ſchon
eingegriffen, um durch Gasbomben und Entwicklung
von giftigen Rauchſchwaden dem Vorwärtsdrängen
der Schwärme zu begegnen. Alle Abwehrmaßregeln er-
weiſen ſich aber vorläufig nur als lokal wirkſam, da es
unmöglich iſt, das riefige von den Heuſchrecken befallene
Gebiet einzukretiſen. Der ganze Süden Rußlands ſteht vor
einer Vernichtung der Ernte, was auch die Sowjetregierung
nicht zu beſchönigen ſucht.

Zweimal geſtorben! Jn der mediziniſchen Welt und
auch in der Oeffentlichkeit Englands erregt ein Experiment,
das in einem Hoſpital des Londoner Bezirks Lambeth vor-
genommen wurde, das allergrößte Aufſehen. Die 52 jährige
Frau Adele Wardell, an der eine Nierenoperatton vorge-
nommen werden ſollte, ſtarb auf dem Operatfonstiſch,
ehe der Einſchnitt erfolgte. Schon vor Jahren war eine der
Nieren enkfernt worden. Der Arzt ſtellte den Tod feſt und
ging dann zu ſeinem Exvertment über. Fs wurde ein Ein-
ſchnitt in die Herzgegend gemachk und das Herz freigelegt
und maſſiert. Nach einer ziemlich langen Zeit fing das
Herz wieder zu ſchlagen an, die Atmung ſetzte 15
Minuten ſpäter ein und blieb ohne weitere Hilfe beſtehen
die Geſichtsfarbe beſſerte ſich, und die Frau wurde lebend
in das Krankenzimmer zurückgebracht. Sie lebte dann noch
30 Stunden und ſtarb, man kann wohl ſagen, zum zweiten
Male. Diesmal konnte fie nicht wieder ins Leben zurückge-
rufen werden.

Die Glasharmonika.
Von G. Ziegler- Halle.

Wir beſitzen für das feinnervige Zeitalter der Empfindſam
keit, für jene bis zum Uebermaß ſchwärmeriſche Wertherzeit,
einen ausgezeichneten Spiegel in den zeitgenöſſiſchen Berichten
über die Glasharmonika, ein Jnſtrument, das um die Mitte des
18. Jahrhunderts erfunden und ſchwärmeriſch verehrt wurde,
aber mit dem Verſinken dieſes Zeitgeiſtes ſeine Exiſtenzberech-
tigung verlor.

Schon lange kannte man eine Tonerzeugung durch das Rei-
ben benetzter Finger an Gläſerrändern, und im Jahre 1677 be-
ſchrieb ein gewiſſer Harsdörffer in ſeinem Buche: „Mathema-
tiſche und philoſophiſche Erquichkungen“ eine „luſtige Wein-Mu-
ſie“, bei der die Zecher zunächſt nur des Klanges wegen ohne
Sinn und Verſtand ihre Gläſer friſch drauf los ſtrichen. Jn
England ſcheint dieſes Syſtem beſonders beliebt geweſen zu ſein,
denn hier finden wir im 17. Jahrhundert bereits reiſende Vir-
tuoſen, die ſich in Wirtshäuſern auf abgeſtimmten Weingläſern
hören ließen. Auch Gluck verſuchte ſich mit Geſchick in dieſem
Spiel und gab im Jahre 1746 im Londoner Haymarket-Theater
ein Konzert auf 26 Trinkgläſern.

Benjamin Frandklin, der einen ſolchen Virtuoſen hörte, ver-
beſſerte im Jahre 1763 die Harmonika. Abgeſtimmte, oftmals
für die verſchiedenen Töne verſchiedenfarbige Glasſchalen, die
der Tonhöhe entſprechend verhältnismäßig kleiner wurden,
waren auf eine Achſe gezogen, und zwar ſo, daß die nächſt klei-
nere von der vorhergehenden zum größten Teil gedeckt wurde.
Die Achſe war in einen Kaſten eingeſpannt und durch Fuß-
antrieb ſpinnradartig drehbar gemacht. Der Spieler berührte
nun mit angefeuchteten Fingern die Schalen, während er ſie mit
dem Fuße in rotierende Bewegung ſetzte. Dadurch entſtand ein
wunderbar ger Ton, der die zarten ſentimentalen Seelen
ſeiner Zeit in ſchwärmeriſches Entzücken verſetzte. Beſonders
war es der Deutſche, der dem Jnſtrument, nachdem

es durch die Schweſtern Davies kennen gelernt hatte. innen Vaterlande eine Heimſtätte bot. Wie weit die Schwär-

merei in Deutſchland ging, ſieht man deutlich an den geradezu
erzückten Lob reiſungen des Jnſtrumentes bei Dichtern wieJeen Paul, Wieland, Daniel Schubart und anderen. Hören

wir eine Stelle aus Jean Pauls „Heſperus“. Es heißt da: „Oh,
der Schmerz der Wonne befriedigte ihn. und er dankte dem
Schöpfer. dieſes melodiſchen Edens. daß es mit den höchſten

Tönen der Harmonika, die das Herz des Menſchen mik unbe
kannten Kräften in Tränen zerſplittern, wie hohe Töne Gläſer
ren endlich ſeinen Buſen, ſeine Seufzer und ſeine

ränen erſchöpfte: unter dieſen Tönen, nach dieſen Tönen gab
es keine Worte mehr; die volle Seele wurde von Laub und
Nacht und Tränen zugehüllt das ſprachloſe Herz ſog ſchwellend
die Töne in ſich und hielt die äußeren für innere und zuletzt
ſpielten die Töne nur leiſe wie Zephire um den Wonneſchlaf-
trunkenen.“

Selbſt der alte Goethe hörte noch aus dem Jnſtrument „das
Herzblut der Menſchheit“ heraus, und die bedeutendſten Muſiker
ſpendeten dem Inſtrument ihren Beifall. Mozart komponierte
für die beliebte blinde Harmonikavirtiuoſin Marianne Kirch-
geßner im Jahre 1780 ein Adagio für Harmonika (Köchel-
Verzeichn. Nr. 856) und im Jahre 1791 ein Adagio und Rondo
für Harmonika, Flöte, Oboe, Viola und Violoncell(Köchelverz. Nr.
617); auch Beethoven, Reichardt und Naumann komponierten

elegentlich geeignete Sätze. Sogar im Orcheſter wurde dasL anent verwandt.
Die Wirkung auf die zarten Nerven jener Zeit war außer

gewöhnlich ſtark. So leſen wir in zeitgenöſſiſchen Berichten,
daß eine Dame, die beim Klange der Harmonika an ihren ver-
ſtorbenen Gatten dachte, ohnmächtig wurde, daß ſich zwei
Freunde, die ſich eben noch duellieren wollten, gerührt und ver-
i an die Bruſt ſanken und ſo fort. Bei myſtiſchen Hand
ungen bevorzugte man ſelbſtverſtändlich die Harmonika, und
zwar wurde meiſt der Spieler mit ſeinem Inſtrument in ein durch
Blüten und Geſträuch verdecktes Verſteck geſtellt, von wo aus
dann wie aus einer geheimnisvollen Welt die märchenhaften
Klänge die Stimmung noch hoben.

War ſchon die Wirkung auf die Zuhörer ſo nervenaufrei-
„bend, ſo war das Spiel für die Virtuoſen geradezu lebensgefähr-
lich. Die empfindlichen Taſtnerven der Fingerſpitzen, zudem der
hinreißende Ton mußten das Nervenſyſtem zerrütten.
Die meiſten mußten daher das Spiel nach kurzer Zeit wieder
einſtellen. Der Erfinder einer Taſtenharmonika, Karl Leo-
pold Röllig, beſchreibt in ſeinem S „Ueber die
Harmonika“ ſeine Krankheit: „Anhaltendes Beben der Nerven,
Zucken der Muskeln, Schwindel, Krämpfe, Geſchwulſt und Läh-
mung der Glieder waren ſtufenweiſe Folgen, in die mich eine
zu heftige Leidenſchaft für dieſes Inſtrument ſtürzte. Am fürch-
terlichiten aber von allem war meine hierdurch krank agewordene
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Einbildungskraft, die mich mit offenen Augen träumen, am hellen
Tage Geſtalten aus allen Jahrhunderten von mir aufſteigen ließ,
mir bei Abend und Nacht Geſpenſter vorgaukelte.“

Um ſolchen Krankheitserſcheinungen entgegenzutreten,
erſann man die Taſtenharmonika, deren Anſchlag durch Taſten
bewirkt wurde und das Uebel zwar beſeitigte, andererſeits aber
damit das Jnſtrument ſeiner eigenartigen Wirkung völlig be-
raubte. Eine Anregung zum Anbau einer Taſtatur wurde ſchon
1769 in Hillers „Wöchentlichen Nachrichten und Anmerkungen
die Muſik betreffend gegeben, brauchbare Ausführungen kamen
aber erſt 15 Jahre ſpäter durch den Görlitzer Organiſten Nieolai,
durch Heſſel und den oben erwähnten Röllig zuſtande. Neben
dieſer Taſtenharmonika wurden übrigens auch zahlreiche andere
Verſuche mit Streichbögen, Tuchſtreifen und ähnlichen Hilfsmit-
teln gemacht, ein Jeichen, welch ungeheueren Wert man dem
Inſtrument beimaß. Allen dieſen Abarten fehlte jedoch die
Wirkung der gewöhnlichen Harmonika, ſo daß man immer wie-
der auf dieſe zurüchgriff.

Noch zu Anfang des 19. Jahrhunderts war die Harmonika
außerordentlich beliebt. Ferdinand Pohl eröffnete beiſpielsweiſe
im Jahre 1812 ein Berliner Konzert mit einem Trio für drei
Harmonikas, und noch in Schillings Lexikon vom Jahre 1836
leſen wir folgende Sätze: „Harmonika, dieſes Wort wird immer
mit einer ſüßen Regung der Gefühle ausgeſprochen, denn es bezeichnet ein Jahren welches ſchon ſeit mehr als einem hal-

ben Jahrhundert mit Recht in dem großen ſtehet, mit
ſeinem unvergleichlich herrlichen Klange durch die unendlich
ſanfte Verſchmelzung ſeiner ätheriſchen Tonwelle eine Wirkung
auf das Gemüt, hervorzubringen, wie es kein anderes Inſtrument
vermag. und die nie von denen vergeſſen wird. welche jemals
das Glück hatten, es gut ſpielen hören. Es S ſo ſehr
das innerſte Leben, daß nicht ſelten Nervenzufälle und ſe
Ohnmachten entſtehen.“

Aber um die Mitte des Jahrhunderts verſchwand dieſes
ſentimentale Inſtrument ebenſo ſchnell, wie es ſeinerzeit gekom-
men war, wieder vom Kongzertpodium. Die ſchwärmieriſche
Schäfer- und Veilchenzeit wurde belächelt, in die Kondrang mit dem Virtuoſentum eine kräftigere Tonſprage und

verbannte unter anderem auch die Harmonika, die mit Recht
ſchnell vergeſſen wurde. Dagegen eute noch das alte Gläſer
5 bekannt, wird noch gelegentlich von Artiſten in Wirts
äuſern vorgeführt und neuerdings ſogar im modernen Orcheſter

verwandt. 18



Lebendig verbrannt. Jn Böhmen iſt ein myhſteriöſes
Verbrechen entdeckt worden. Der Beſtktzer des loſſes

erglas bei Daßnitz an der Eger, Graf Leopold Noſtiz,e in einem Wäldchen die Leiche einer jungen Frau.
ie Tote war an einem Baum feſtgebunden und faſt voll

kommen verkohlt, ſo daß nur die Füße und der
Kopf unverſehrt geblieben waren. Neben der Leiche lag
ein mit 5 Schüſſen geladener Revolver. Vorläufig fehlt jede
Erklärung für den grauenvollen Tod, den die junge Frau
erlitten hat. Die Unterſuchung hat ergeben, daß ſie noch
lebend mit Petroleum übergoſſen und dann angezündet
worden iſt. Aus der Stellung der Leiche ſcheint hervorzu-
gehen, daß die Frau verzweifelte Verſuche gemacht hat, ſich
von ihren Feſſeln zu befreien.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich in dem Badeorte
Margate ab. Als Tauſende und aber Tauſende am
Strande weilten, flog ein Luftfahrzeug in einer Höhe
von über 800 Metern über der Küſte. Plötzlich verlor der

ilot die Kontrolle über die Maſchine, die faſt ſenkrecht
rab kam. Man ſah, daß der Pilot mit dem Fall-
chtrm aus der Maſchine ſprang. Zuerſt hatte

es den Anſchein, als ob der Fallſchirm nicht funktionieren
wollte. Aber er öffnete ſich alsdann und der Pilot glitt
langſam auf die Erde hinab. Es dauerte volle 20 Minuten
bis er den Boden erreichte. Er blieb un verletzt und
landete auf dem Felde dicht neben dem Platz, wo die
Maſchine den Boden erreichte. Dieſe wurde vollkommen
vernichtet.

Die wandernden Niaggarafälle. Die Niagara-
Fälle, das herrliche Naturwunder, das Jahr für Jahr
von mehr als einer halben Million Menſchen beſucht wird,
ſind von einer Kataſtrophe bedroht, deren Ab-
wendung zurzeit Gegenſtand eingehender Erörterungen
dem von Kanada und den Vereinigten Staaten gemeinſam
eingeſetzten Prüfungsausſchuß von Jngenieuren iſt. Jn den
letzten Jahren zeigte ſich im Mittelpunkt der Höhe des
ſogenannten Hufeiſenfalls ein Riß, der ſich mehr erweiterte
und eine Art Trichter bildete, in den ſich die Waſſermaſſe
brauſend ergoß. Durch dieſe Ablenkung wurde den beiden

lügelarmen des Falls das Waſſer entzogen, ſo daß der
aſſerſpiegel ſich ſenkte. Die Unterſpülung der Höhe hat

das Aeußere der Fälle ſtändig verändert. Vor achtzig oder
neunzig Jahren noch befand ſich die Hauptwaſſermaſſe auf
dem Gebiet der Vereinigten Staaten; heute hat ſie ſich all
mählich nach der kanadiſchen Seite verſchoben. Unter den

länen, die der Prüfungsausſchuß zur Abwendung der
efahr aufgeſtellt hat, ſucht der eine durch Anlage eines

Dammes unter dem Waſſerſpiegel Abhilfe zu ſchaffen,
er ein anderer den Bau einer künſtlichen kleinen
bare oberhalb der Fälle ins Auge faßt. Dadurch würde

Waſſer abgelenkt werden und auch den Seitenarmen
der Waſſerzufluß geſichert ſein.

Brand in einem amerikaniſchen Militär-Barackenlager.
Durch einen Brand wurde ein Teil der Militärbaracken in
Campdevens zerſtört. Aus dem Lazarett wurden 200
Perſonen gerettet.

qà

Kus dem Gerichtslagl,
Amtsgericht Weißenfels.

„Jux“ im Rauſch.
Die Anſtreicher K. W., A. B. und W. T. waren bet der

„Eſag“ in Groß-Kayna auf Montage geweſen. Am Tagekhres Abganges tranken ſie in der Kantine etwas über den
Durſt. Jhre Unternehmungsluſt wuchs proportional der
Menge des genoſſenen Bieres und weil ihrem Betätigungs-
drang keine Schranken geſetzt waren, holten ſie bei dem
Pförtner M. drei junge Hunde. Die Hundemutter wurde
weggelockt, die Kleinen unter die Bluſe geſteckt und in

re Bude mitgenommen. Nach ihren Angaben wollten
ſich die Burſchen einen Jux machen. Jndes, der Pförtner
verſtand keinen Spaß, nahm ſich einen älteren Mann mit
und rückte den Hundefängern auf den Leib. Man traf ſie
in ihrer Stube an und weil M. die Brüder rundhevaus des
Hundediebſtahls bezichtigte, wurde K. B. grob und ſchmiß
M. zum Tempel hinaus. Daraufhin holte deſſen Begletiter
die Polizei und auch als dieſer zur Namenfeſtſtellung
da war, ſtieß K. B. den M. mehrere Male vor die Bruſt.
Das brachte ihm neben dem Diebſtah n eine Anklage wegen
Körperverletzung ein. Trotz des geringen Objekts,
aber unter Berückſichtigung der üblen Begleitumſtände,
daß der Mann, der berechtigterweiſe nach ſeinem Eigen-
tum zu forſchen ſich erlaubte, kurzerhand eine Tracht
Prügel bezog, ſetzte das Amtsgericht ziemlich harte Strafen
ein. A. B. bekam Rückfalldiebſtahls vier Monate,K. B. wegen Diebſtahls und Körperverletzung zwei Mo
nate und T. erhielt an Stelle von zwei Wochen Ge-
fängnis 390 Mark Geldſtrafe.

Vor Gericht muß man pünktlich ſein.
Dem Bäckermeiſter R. R. aus Burgwerben wurde

Jagd vergehen zur Laſt gelegt. Er ſoll Mitte Dezember
vergangenen Jahres mit einem ckel nach einem Fuchs ge
e77 en haben. Die Verhandlung mußte vertagt werden, weil
er Jagdaufſeher M. aus Lonitzſch nicht rechtzeitig zum

Termin erſchien. Fünf Minuten ſpäter, als die Sache bereits
aufgehoben war, huſchte ein kleines Männlein in den
Gerichtsſaal und legitimierte ſich als M. Zu ſeinem Er-
ne vernahm er vom Richter, daß er wegen Nichter-

einens zu 20 Maxk Geldſtrafe und zur Tragung der
ſten verurteilt worden war. Seine Entſchuldigung „Meine

Uhr ging falſch“, konnte ihm nicht helfen.
T

Turnen, ömiel und 5wort,
Sportverein Marathon e. V., NeuRöſſen.

Anläßlich der Feier ſeines zweiten Stiftungsfeſtes hat
der Verein ein großzügiges Programm aufgeſtellt, welches
er in die Form einer Sportwoche zu kleiden gedenkt. Auch
ſeinen jüngſten Mitgliedern will er durch die Abhaltung
eines Sommerfeſtes einige frohe und vergnügte Stunden
ſchaffen. Hierzu bietet das Gelände der Vereinsſchwimm-
anſtalt an der Etiſenbahnbrücke einen geeigneten Platz.
Nebenbet erwähnt, hat der Verein durch die Schaffung eines
Nichtſchwimmerbaſſins den Kleinen und Kleinſten ſeines
Vereins Gelegenheit gegeben, ſich in dem naſſen Element
zu tummeln. Mit welcher begeiſterten Freude dieſe Neue-
rung bei der kleinen ſellſchaft empfunden wird, zeigt
die Ausgelaſſenheit, mit welcher ſie ſich darin bewegt. Am
Sonntag, den 8. Auguſt 1926, wird ſich nun die Marathon-
jugend auf dem prächtigen Wieſengelände, welches die Ver-
einsſchwimmanſtalt umgrenzt, ein Stelldichein zum erſten
Sommerfeſt geben und die Eltern und erwachſenen Mit-
glieder des Vereins werden beſtimmt Zeuge eines allmäch-
tigen Freudengetümmels ſein.

Jm Rahmen der Sportwoche ſelbſt wili der Verein ſetne
leichtathletiſchen Vereinsmeiſterſchaften zur Durchführung
bringen. Die Fußballmannſchaften werden gegen auswärtige bemerkbar. lie tten nur n der MontanmarktGegner in Diplomſpielen ihre Kräfte nach der Ruhepauſe er fc
erſtmaltg wieder erproben. Auch die HandbdallHerrenmann- jedoch behauptet.

kum die Augen für ſchöne deutſche Landſchaften öffnen.
Man kann nur wünſchen, daß die Neigung mancher Kretſe,

eſe welche ſich im Tratning des Herrn Schröder von 96
lle befindet, begibt ſich erſtmalig in den friedlichen Wett-

r Die Schwimmabteilung konnte infolge des dauernden
chwaſſers ihr Training nicht ſoweit durchführen, daß

ſie Vereinsmeiſterſchaften austragen könnte. Aus dieſem
Grunde wird ſie in dieſem Jahre darauf verzichten und ſich
durch die Abhaltung eines humoriſtiſchen Schwimmfeſtes in
den Dienſt der guten Sache ſtellen. Die Tennts- Abteilung
ſteckt noch in den Kinderſchuhen und eine Paarung mit ent
ſprechenden Gegnern iſt hier zurzeit noch nicht möglich.
Durch eifriges Training wird aber auch ſie im Verlauf der
Sportwoche ihren Werbezweck erfüllen. Als Abſchluß der
Sportwoche iſt vom Athletik- Ausſchuß des Saale-Gaues tm
VMBV. die Durchführung der diesjährigen Gaujugendmehr
kämpfe in NeuRöſſen geplant. l hierfür iſt jedoch,
daß die Platzanlage in der Kiesgrube bi
ſtändigt iſt.

Alles in allem ein großzügtges Programm und es iſt nur
zu wünſchen, daß das Neu-Röſſener Publikum die Arbeit
des Vereins durch regen Beſuch der Veranſtaltungen lohnt.
e e und Zeiten werden von uns noch ver

entlicht.

Nr. Turnen. In
Beim 12. Thüringer Kreisturnfeſt in Jena ſind nuch

drei Merſeburger als Sieger her vorgegangen und zwar:
beim Neunkampf Artur Krentſcher als 16. Sieger mit 138
Punkten, beim Siebenkampf Franz Seyfert als 31. Sieger
mik 103 Punkten und Karl Kreiger als 36. Sieger mit 98
Punkten. Die Vorgenannten, die dem Männer-Turn-
verein angehören, haben ſomit die Ehre der Merſeburger
Turnerſchaft hochgehalten.

EEEEBEE;nR
Meldungen für das 15. Deutſche Meiſterſchafts-Rudern

am 8. Auguſt 1926 in Schweinfurt a. M.
Rennen, 1, Meiſterſchaftsrennen, Vierer ohne Steuerm.:

1. Ruderverein Wratiſlavia-Breslau; 2. Berliner Ruder-
klub Hellas e. V.; 3. Kölner Rudergeſellfchaſt 1891 e. V.;
4. Ludwigshafener Ruderverein 1878; 5. Frankfurter Ru-
derverein von 1878; 6. Offenbacher Rprerſeſe Wa Undine
1876; 7. Rüdergeſellſchaft Hanſa e. Hamburg: 8.
Mainzer Ruderverein e. V.

Rennen 2, Jungmann-Achter: 1. Frankfurter Ruder-
verein von 1865 e. V.; 2. Kölner Klub für Waſſerſport; 3.
Kölner Ruderveien von 1877 e. V.

Rennen 3, Meiſterſchaftsrennen, Einer: 1. Rudergeſell-
ſchaft Worms (Karl Wolf); 2. Rudergefellſchaft Nelſon von
1874 (Bruno Koſowski); 3. Rudergeſellſchaft Worms (Fritz
Mutſchler); 4. Dresdner Ruderklub e. V. (Gerhard Voigt);
5. Hamburger Ruderklub (Wilhelm Penner); 6. Ruderklub
am Wannſee e. V. Wilhelm Böttcher); 7. Ruderverein
Wiking-Linz (Leo Loſert); 8. Ruderklub Favorite-Hammo-
nia Hamburg (Georg Rutkowski); 9. Frankfurter Ruder-
verein von 1865 (Walter Flinſch).

Rennen 4, Junior-Vierer: 1. Rudergeſellſchaft Nelſon
von 1874 Halle; 2. Regensburger Ruderklub e. V.; 3.
Würzburger Ruderklub Bayern e. V.; 4. Ruderklub Aſchaf
en purg; 5. Schweinfurter Ruderklub Franken von 1882

e

Rennen 5, Meiſterſchaftsrennen, Zweier ohne Steuer-
mann: 1. Schweinfurter Ruderklub Franken von 1882 e. V.
Schwalb-Neubert); 2. Bremer Ruderverein von 1882 e.

(Krauß-Schütte); 3. Frankfurter Ruderverein 1865
e V. (Schrod--Albrecht). 4. Halleſcher Ruderklub Halle
(Schmidt--Saenger); 5. Waſſerſp.Ver. Düſſeldorf Rudergeſ.
von 1839 (Raunitzſchke--Fock); 6. Ruderklub Deſſau (Hellin

Eberius); 7. Ulmer Ruderklub Donau in Ulm (Maher--
Schäfer); 8. Berliner Ruderklub Hellas Müller Moet-
ſcher); 9. Ludwigshafener Ruderverein 1878 (Frey--Göbel).

Rennen 6, Jungmann--Vierer: 1. Rudergeſellſchaft Trier
e. V.; 2. Ruderklub Bamberg 1884; 3. Mannheimer Ruder-
verein Amieitia e. V.; 4. Rudergefellſchaft Nelſon Halle.

Rennen 7, Meiſterſchaftsrennen, DoppelZweier: 1. Ruder
ſellſchaft Wiking e. V. Berlin (Vogtmann--Grether); 2.

tuderverein von 1889 Frankfurt a. O. (Breitkranz--Gö-
riſch); 3. Berliner Ruderklub e. V. eck--Breikmeyer); 4.
Waſſerſportverein Godesberg 1909/11 (Scheben Rudolf Sche
ben)) 5. Ruderverein Wiking Linz (Fleßl--Loſert); 6.
Rudergeſellſchaft Worms (Rutſchler--Wolf).

Rennen 8, Junior-Achter: 1. Frankfurter Ruderverein
von 1865 e. V. Frankfurt a. M.; 2. Kölner Klub für Waſ-
ſerſport; 3. Dresdner Rudervevein; 4. Kölner Ruderver
ein von 1877 e. V.; 5. Mannheimer Ruderklub 1875 e. V.

Rennen 9, Meiſterſchaftsrennen, Achter: 1. Offenbacher
Rudergeſellſchaft Undine 1876; 2. Mainzer Ruderverein;
3. Kölner Rudergeſellſchaft 1891; 4. Berliner Ruderklub
e. V.; 5. Berliner Ruderverein von 1876 e. V.

ÄÜOOCCCOüOGRRÄeſe wen
bileratur,

Das Juliheft der Pfälziſchen Verkehrszeitung (Preis 50
Pfg.), herausgegeben vom Rheinpfalz-Verlag Speyer, iſt
in vorzüglichſter Weiſe geeignet, ſar den Beſuch der Rhein-

falz zu werben. Dasſelbe läßt ſich von dem mit prächtigenlluſtrationen verſehenen Heftchen „Jm Poſtauto durch i
falz“ ſagen. Beide Schriften wollen dem reiſenden Publi-

ins Ausland zu reiſen, durch die bezaubernde önheit derRheinpfalz verſchwindet. Ssons

Hundel und Derßeßr,
Neues Fallen des Frank.

Paris, 27. Juli. Die Beſſerung der franzöſiſchen Wäh-
rung iſt geſtern zum Stillſtand gekommen. Das Pfund Ster
ling, das amtlich 190 notiert hatte, zog nachbörslich auf
196,50 an, der Dollar von 38,97 auf 40,50. Das neue

len des Frauk wird damit erklärt, daß die nächſten Ver
allstermine großen Summen erfordern, die beſonders mit

Pfund und Dollars zu bgleichen ſind. Man nimmt an, daß
die Regierung geſtern größere Mengen Deviſen ankaufte.

Berliner Börſe vom 26. Juli.
Die Effektenmärkte zeigten faſt ausnahmslos eine be

merkenswerte Tendenzbewegung, welche haupt-
ſächlich auf günſtige Berichte vom Kohlen und Eiſenmarkt
urückgeführt wurde. Die Beſſerung tatſächlich auch um ſo
deutſamer, als ſie ich trotz des ſtark verkleinerten Um-

ſatzes durchſetzen und ſpäter behaupten konnte. Der Geld
markt blieb ſehr feſt. Andererſeits fehlt das Publikum nach
wie vor völlig, und im weiteren Verlauf machte ſich dieſerMangel in dauernden Abnahme der ma tanenn

und der Bankenmarkt einiges Geſchäft. Die Tendenz blieb

s dahin vervoll-

Leipziger Börſe vom 26. Zuli.
Die Börſe eröffnete in vorwiegend freundlicher Haltung
Bevorzugt waren Banken, von denen beſonders Ader
größeres Geſchäft hatten, ſowie einige Spezialpapiere., Krieg
anleihe wurden mit 0,510 umgeſetzt.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.394--20. 446.
Newyork (1 Dollar) 4.195--4. 205.

Amſterdam-R. (100 Gulden) 168. 54168. 96.
t (100 Frank) 11.03--11.07.

e n (100 Lire) 13.93 13. 97.
nhagen (100 Kronen) 111.18--111. 46.

abon (100 Eseuto) 21.425--21. 475.
S (100 Frank) 10.73-10. 77.
Schweiz (100 Frank) 81.19--81. 39.
Spanien (100 Peſeten) 65. 27--65, 43.
Stockholm (100 Kronen) 111.27--112. 55.
Wien (100 Schilling) 59.33——59. 47.

Berliner Getreidemarkt.

Berlin, 27. Juli. Der Weizenmarkt verkehrte inunregelmäßiger Das Preisniveau blieb für effek-
tive Ware unverändert, im Lieferungsmarkte notierte Juli
1,5 Mark ſchwächer, dagegen die Herbſtſichten 1 bezw. 1,5

Mark höher. Roggen iſt infolge der dringenden Ernke-
arbeiten ſehr knapp und zu J--2 Mark höheren Preiſen
angeboten Auch die r reiſe erſuhren eine Er-
höhung. Weizen- und Roggenmehl bei unveränderten Preiſen
ſtilles Geſchäft.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 27. Juli. Getreide und Oelſaaten, per 1000 kg,

ſonſt per 100 kg in Reichsmark.
Weizen, Juli 306,5—307, September 268—-269, Oktober

268--269; Roggen, märk., alt 185--190, märk., neu 185-
190, Juli 206, September 203--203,5, Oktober 205--206
Sommergerſte 190--205; Neue Wintergerſte 155168;

märk. 199-209, September 184; Mais 176-178;
eizenmehl 38,00--40,00; Roggenmehl 26,75 28,25;

Weizenkleie 10,50 10,70; Roggenkleie 11,4--11,5; Raps,
etwas feſter 360—365; Viktoriagerbſen 34—-41; Kl. Speiſe-
erbſen 28—-32; Futtererbſen 21--26; Peluſchken 27,00--
28,50; Ackerbohnen 23,00 26,00; Wicken 33— 35; Lupinen-
blaue 15,00 17,00; Lupinen, gelbe 20,00 21,50; Raps-
kuchen 14,8—-15,00; Leinkuchen 19,50 19,80; Trocken-
ſchnitzel 10,70 11,00:; Zuckerſchnitzel 20,3 20,8: Kartoffel
flochen 23,50 24,00.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 134,25, Rohzink 68,50-69,50, Platten-

zink 60,00——61,00, Aluminium 230--235, Nickel, rein 340
bis 350, Antimon, Reg. 110-115, Silber (ca. 900 f. 8
bis 89.

Eine wertvolle Neuerung im VLaſtkraftwagenban iſt der
von der Maſchinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.G.
(M. A. N.) neuéèrdings herausgebrachte leichte Fahrzeug-

dieſelmotor. Er wird mit billigen Schwerölen betrieben,
ſo daß die bisherigen Brennſtoffkoſten auf verringert

werden.
WerſchenWeißenfelſer Vraunkohlen Akt.Geſ. Halle.

Die Generalverſammlung beſchloß, aus einen
Reingewinn von 1893 882 Mark 10 Prozent Dividende zu
verteklen. Nach Angabe der Verwaltung iſt dre Beſchäfti
gung zur Zeit ſehr ſchlecht. Man hofft aber auf eine Be-
lebung im Auguſt.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 26. Jnli 1926.*)
i Brauereten Lahmeye; Lo. 117,5Avtewes S Leopoldgrube (140) u

Dollar Schätze n 3 „B 143,75 Linde Eismaſch. „00a. Gotdanleihe 10900 Schuhe Vegentet 210.00 üneb. Wachs (ioo) 830
gr. e 97,25 Leipzig Riebeck 10 6,25 Wagdeburger Gas 70,00
5 Dt. Reichsanl. 0,50 Bergw.-Geſ. 75,73 dto. 0,46 r 5m 0,46 arienh. Kotzenaug bie 9,52 Jnduſtrie Aktien Maſch. Se 60,00
4 Preuß. Conſols 1,46 Bnuckar 96,503 dto. 0,46 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 95,00
3 dto. 0,50 jAccumulatoren 126,90 Neckarſ. Fahrzeug 84,00Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnibys 123,00 Niederſchl. Elektrig, 121,00
Meining. Hyp. 1/17 „25 A. E. G. 136,62 Oberſchl. Eiſen. Bed. 64,00
Prß. Bodkrd. 3/29 9,25 Ammendorf Papier 165,00 Drenſtein Koppel 90,62
Oeſtr. Gold 10/19 JAnhalter Kohlen 74,50 Oftwerke 170,75
Ungar. Gold 7/19 19,10 Aſchaffenburg. Pap. 104,00 Panzer 75/00
Ungar. Kr. R. 6/19 2,10 Baroper Walzwerke 12,50 Phönix Bergbau 108,50
5 Neckar A. G. 21 79.00 Bedburger Wolle Braunkohle 76,05
Rhein Main Donau 79,10 Vochum Guß 133,75 Reichelt Metall 71,25
Schl. Holſt. El. v. 21 97-50 Buſch opt. Jnduſtr. 38,50 Rhein. Weſtf. El. W. 139,00
4, A. E. G. 9 1,02 Chariottenb. Waſſer 100,00 Gebr. Ritter 90,5
Bad. Anilin v. 19 Chem. Heyden 84,87 Rombach Hütte 15,25
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 80,90 Roſitzer Zucker 831,00

Deſſauer Gas 127,25 Rütgerswerke 88,75Aktien Ditſch. Erdsöl Sächſ. e eDynamit Nobe' 120,00 Sarrotti Thok. (29) 151,25Schiffahrts Aktien Eüerberger Cattur 77,09 Schieß Maſch. (600) 12123
Eſchweiler Bergw. 130,25 Schuckert Co. „25n rrko Fahlberg Liſt v 83,00 Schulz jur. (200) 89,

anſa Dampf. 157,62 r 375 Soit 37Rordd. Lloyd Akt. 141,50 J G. Farbeninduſtr. 2 „75 Siegen-Solirger 37,Verein Elbeſchiff. 5000 Frauſtädter Zucker 99,50 Simonfus Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerb w3 See 5
Bank Genthiner Zucker 0,50 Stinnes RiebeSan Anten r 154,00 Tecklbg. Schiſr 13,9

Bank eleker. Werte KGlauziger Zucker 71,25 Tempelhoferfeld 36,87
Bank für Brauind. 138,00 Görlitzer Waggon 32,25 Thüringer Zucker 27,75
Berl. Hand. G (100) 176,00 Hamb. El WKk.(100) 14,50 Union chem. Prod. 797
Com. u. Priv. Bank 129,50 Ha pener Bergwerk 141,50 Varziner Papier (380) 68.25
Darmſt. u. Nat. Bank 179,50 Hirſch Kupfer (160) 115,50 Ver. Kohle Borna re
Deutſche Bank (50) 163,75 Jlſe Bergbau 133,00 Wandererwecke 145,50
Disk. Com. Ant. (40) 149,75 Jüdel Co. 80,50 Wegel. Hüb. (100) 72,37
Dresdner Bank 133,00 Kahla Porzellan 80,25 [Werſch.- Weiß. Brk.
Halle Vankverein 122,50 Kirchner Co. 81,00 Weſterregel Alkali 146,25
LeipzigerCred. Anſt. 113,00 Koehlmann Stärke 85,00 Wolf Maſch. Buck. 51,00
Reichsbank Anteile 157,00 Köln Rottweil 123,50 Wotanwerke 45,50
Sächſiche Bank 140,50 Körbisdorf. Zucher Zeitz. Maſch. A. (100) 133,00
Wien Bk.(a. Mp. St) 5,25 Kraftwerk Thüring. 100,00 IZwickau Maſch. (20) 45,00

Berliner Freiverkehr vom 26. Juli 1926.
Kali Krügersh. 100,50 Brown. Boveri 121,00 Kuß A. E. G.
Wittekind 69,00 Chem, Zeitz 8,00 Schebera 75,09Dtſch. Petrol. 79,00 Gummi Elbe 60,00 Jul. Siche 8,50
Diam. Shares. 25,00 Hagen Rötteln Stoewer-Auto 15,0
Nationalfilm 60,00 Hochfrequenz 100.00 Straulauer Glas 109,00
UfaFilm 43,00 IManoli 62,00 Wirkelh. Cogn- 43,90

Leipziger Börſe vom 26. Juli 1926.
Altenburg. Landkr. 80,90 ſHetzer Weimar 14,50 Raumaun Brauerei 96,00
Buſch Waggon Btz. 57,50 Hupfeld. Ludw. 26,50 Paradiesb. Steiner 139,00
Chromo Rajork(20) 65,00 Käſtner, Karl 26,25 Pittler Werkzeug 123,00
Cröllwitzer Papier 99,50 Kirchner Lo. 8),25 Riquet Co (20) 97,25
Dermatoid Wk. (20) 45,25 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 141,90
Etzold Kießling 85,00 Krietſch Mühle 27,00 ISöhr, Kammgarn 118,5
Falkenſt. Gardinen. 7,00 PLandkr. Leipzig 86,00 Thür. Wollgſp (100) 122,00
Gnüchtel. S. Email. 51,00 Leipzig Riebeck B. 106,50 Tränk KWürk. (100) 50,50)
Groß. Kunſtanſtalt 28,50 Buchb. Fritzſche 44,00 Ullersdorf. W. (200) 60,90

all. Pfännerſch. 107,00 Piano Zimm. 116.,75 Wotanwerke 45,042,50 Lindner Gottfr. (200) 42,00 IZittau Mech. Wed. 66,50

Leipziger Freiverkehr vom 26. Juli 1926.
Altenburg. Glash. 52,00 Ley, Arnſtadt Seidel iaumann 44,50
Buſch Wagg.(p. St.) 8,50 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 25,00
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 240,00 Weidaer Jutte 110,00Eſcher Bernh. 34,00 Parkhotel Leipzig 112,00 Wollhaar Hainichen 0,20
Heine Co. 45,00 Reform Motoren 3,75

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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